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Schwerer Schlag gegen Gelettzug
Erfolg deutscher Torpedostieger östlich Algier — 7 Frachter mit 49 090 BAT. und ei« Zerstörer versenkt

Weitere Schisse schwer beschödigt— 7 Schntzendivisionen am untere » Dnjestr zerschlage«
ärrl, Aus dem Führerhauptquartier , 12. Mai . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I « unserem verengte » Brückenkopf Westlich Sewasto¬

pol  leistete « die deutsch-rumäuischeu Verbände auch gester«
oem mit überlegene « Kräften ««stürmenden Feind unter
Abschuß einer größere « Anzahl von Panzer « hartnäckige«
Widerstand.

Vor Tuapse  versenkte ei« Unterseeboot ei« sowie-
tischesTorpeboboot.

Bei der gester« gemeldete« Zerschlagung des
seindliche « Brückenkopsesamn « tere « D » jeftr
haben die unter Führung des General der Jnsanterie B « -
schenhage«  stehende « Trnppe « sieben seindliche
Schützendivisionen  sowie Teile einer Artillerie - «nd
Flakdivision zerschlage». Außer Tausends « von Gefallenen
verloren die Bolschewisten 2868 Gefangene , über 688 Geschütze
nnd Granatwerfer , 881 Maschinengewehre ' sowie zahlreiche
andere Massen «nd Kriegsmaterial.

Im rückwärtigen Gebiet südlich Polozk  habe « Ver¬
bände des Heeres und der Polizei znsamme« mit landes¬
eigenen Freiwilligen bei schwierige« Witternngs » und Ge¬
ländeverhältnissen , hervorragend unterstützt durch Kamps-
«nd Schlachtslieger der Luftwaffe, starke sowjetische
Banden  in dreiwöchige« harte » Kämpfe» eiugekeflelt «nd
zerschlage «. Der Feind hatte Hohe blutige Verluste . Weit
über 6088 Tote wurde » gezählt, 6780 Gefangene wurde « ein-
gevracht, 182 Vanbenlager , 261 Bunker und Kampsstände zer¬
stört nnd zahlreiche schwere«nd leichte Massen sowie umfang¬
reiches Kriegsmaterial erbeutet oder vernichtet.

Bei wiederholte « Angriffe « sowjetischer Fluglage am
ei« deutsches Geleit vor der «o/düorwegische« Küste
wurde» 16 seindliche Flugzeuge durch Jäger nnd Bordslak
abgeschossen.  Ein eigenes Sicheruugsfahrzeug ging
verloren.

In Italien  führte der Feind südlich Aprilia  und
östlich des Golfes von Gaeta  zahlreiche schwächere Angriffe,
die unter Hohen blutige » Verlusten für ihn abgewicse«
wurde «.

Leichte deutsche Seestreitkräste versenkte« in der Adria
ein größeres feindliches Motorschiff.

Im Kamps gegen kommnnistische Bands » anf dem
Balkan  hat die mit deutschem Äusbildnngspersonal durch¬
setzte 392. kroatische Infanteriedivision unter Führung des
Generalleutnants Nicekl  in de« letzten vier Monaten
einen großen Teil des kroatische« Kernlandes sreigekämpft.
Die Kommunisten verloren in diose» Kämpfen 3888 Tote und
1208 Gefangene. 18 Geschütze, 188 Maschinengewehre , zahl¬
reiche Versorgungslager und Munition wurde « erbeutet oder
vernichtet.

Verbände deutscher Torpedoslieger  grisse » am
Abend des 11. Mai im Seegebiet östlich Algier  ei«
feindliches Nachschubgeleit an und versenkte« siebe«
Frachter mit  19 888 BNT «nd eine« Zerstörer.
Zwölf weitere Frachter mit 88 888 BRT , ein großer Tanker,
ei« leichter Kreuzer sowie zwei Zerstörer wurden beschädigt.

Nordamerikanische Bomber griffen gestern am späten
Nachmittag Orte in Südwestdentschland  an . Beson¬
ders in Saarbrücken  entstauben Schäden und Verluste
unter - er Bevölkerung . 31 feindliche Flugzeuge
wnrden vernichtet. 18 weitere Flugzeuge wurde » bei Nacht-
angrisse» über den besetzte« Weftgevieten abgeschoffeu.

Borpostenboote beschädigte« in der Nacht zum 11. Mai
vor der niederländtschenKüste  zwei britisch" Schnell-
r *e ^ iAEr , daß mit ihrem Untergang z« rechne« ist. Ei«eigenes Vorpostenboot ist gesunken.

125WO BRT arrsgeschaLLet
Geleitzng vor Algier schwer getroffen

In de» Abendstunde« des 11. Mai griffe « deutsi
Kampf- «nd Torpedoflieger vor der «ordafrikanische « Kü
im Seegebiet von Algier  einen ostwärts gehenden, ft-
gesicherte» Großgeleitzng  an . Dnrch de« etwa Z8 M
nute» dauernden konzentrierten Angriff wurden durch Bo,
den- nnd Torpedotresfer nach bisherigen Meldung
7 Frachter mit 18 888 BRT nnd ein Gcleitze
ftörer  versenkt . 12 Frachter mit 88888.  ein Gro
tzmker von 9888 BRT , ein Leichter Kreuzer und zwei weite
Geleitzerftörer erlitte « dnrch die Lufttorpedos z. T.
schwere Beschädigungen,  baß mit dem endgültig,
Verlnst eines Teils auch dieser Schisse gerechnet werden kan

Vom Engpaß der Pforte von Gibraltar aus , am Kap
Tres Forcas . Oran und Algier vorbei entlang der Küste
Noröafrikas führt die vielbefahrene Geleitzugstraße des
angl,' -amerikanischen Nachschubverkehrs für die Front in

^ " -. 'Z" »derte von Kilometern ist sic von den Küsten
und Norbitaliens entfernt . Aber obwohl

«rr Feind seine Geleite regelmäßig dicht unter der Küste ent

tangfayren läßt , ist er dadurch trotzdem Nicht vor den An¬
griffen der deutschen Kampf- und Torpedofliegergeschwabe'
sicher.

Nachdem deutsche Fernaufklärer in den Tagesstunden
des 11. 8. das , von Leichten Kreuzern , Zerstörern und durch
Jagdflugzeugen stark gesicherte Grobgeleit im Seegebiet von
Algier aufgespürt hatten , erhob sich in der Abenddämmerung
desselben Tages eine große Zahl deutscher Kampf- und
Torpedoflugzeuge von ihren Startplätzen , um diesem wich¬
tigen Geleitzng mit Nachschubgütern für Sizilien
und Italien  einen schweren Schlag zu versetzen. Bei
gutem Angriffswetter pirschten sich unsere Flugzeuge an die
Schisse des Großgeleits heran . Mit sicherem Blick wählten
die tapferen Torpeöoflieger die fettesten Brocken aus dem
Geleitzug aus und machten sie zu lohnenden Zielen ihres
Angriffs.

Obwohl sofort eine außerordentlich starke Ab¬
wehr  einsetzte , konnte der Feind den Erfolg des Angriffs
nicht verhindern . Leichte und mittlere Schiffsflak eröffneten
ein höllisches Feuer auf die deutschen Flugzeuge , während
gleichzeitig zahlreiche feindliche Jagd - und Zerstörer -Flug¬
zeuge über dem Geleit kreisten nnd die deutschen Verbände
von ihren Zielen abzuürängcn versuchten. In den hefti¬
gen Lnftkämpfen  wurde dabei von den deutschen Tor-
yedofliegertt - ein Beaufighter abgefchossen. Trotz des starken
Flakfcuers und der wütenden Jagdangrtffe nahmen die
deutschen Flugzeuge immer wieder Kurs auf die dicken
Pötte des Geleitzugs . Die gut gezielten Aale bohrten sich
in die Schiffswänöe der Transporter und Geleitfahrzeuge.
Hohe Wassersäulen stiegen über den von deutschen Torpedos
getroffenen feindlichen Schiffen hoch. Große Rauchpilze und
starke Explosionswolken wölbten sich bald an vielen Stellen
über dem schwer getroffenen Geleit . Der lodernde Feuer¬
schein vom Treibstoff des getroffenen Großtankers glühte in
das Dunkle - er beginnenden Nacht und war den deutschen
Torpeöofliegern beim Abflug noch lange ein Zeichen des
Erfolges ihres Angriffs . *

Mit diesem Angriff hake« die deutsche« «kämpf- «nd
Torpedoflieger anf einen Schlag 28 Schiffe mit rund
IIS 688 BRT  sowie vier schnelle und wertvolle Geleit-
fahrzcnge ansgeschaltet.

Bereits im April  haben unsere Kampf- und Torpeöo-
fliegergeschwaöer drei schwere Angrisfe  auf Gelett-
züge vor der nordafrikanischen Küste - urchgeführt . Bei bie-
en Angriffen hatten sie neun Schiffe mit 78 008 BRT sowie

fünf Zerstörer versenkt und 32 Schiffe mit insgesamt etwa
228 080 BRT sowie drei Zerstörer schwer beschädigt. Durch
Sie kühnen Schläge unserer Flieger hat damit der Feind
in kurzer Zeit eine hohe Einbuße an wertvollem
Schiffsraum  gehabt . Auch die Verluste an wichtigen Ge¬
leitfahrzeugen durch diese Luftangriffe bedeuten einen
empfindlichen Ausfall für den Gegner.

Dnrch den neuen Angriff haben unsere Kamps« und Tor¬
pedoflieger aber gezeigt, daß sie auch mit diesen schweren Hin-
Lernisicu fertig z« werde« verstehen und trotz aller feindlicher
Gegenwehr genau ihre Ziele zn trefse« vermögen.

«
Bei Sewastopol  lag am 11. 5. der Hauptdruck am

Südflügel des Brückenkopfes, wo der Feind starke Infan¬
terie , Panzer und Schlachtfliegrrverbände einsetzte. Das
zerklüftete Gebirge erleichterte unseren Truppen den Ab-
wehrknmpf. Trotz des schweren Beschusses zersprengten sie
von ihren gut gedeckten Stellungen aus durch zusammen¬
gefaßtes Feuer mehrere Bereitstellungen des Feindes und
brachten durch ihren tapferen Widerstand unter Abschuß
von 13 Panzern sämtliche bolschewistischen Angriffe zum
Scheitern . Sie sicherten damit die weiteren Abtransports
über See , die der Feind durch sein Artilleriefeuer und durch
Luftangriffe zwar zu stören, aber nicht zu unterbinden ver¬
mochte.

Die von der süditalieinschen Front gemeldeten örtlichen
Kämpfe nehmen an Heftigkeit zu. Stärkere Vorstöße richtete
der Feind im Landekopf von Net tuno  gegen die Nord¬
spitze des Waldes Vallicelle Grandi , gegen die Höhe nörd¬
lich Colle del Pozzio und gegen die Stellungen am Friedhof
von Carano , wo er in der Nacht nochmals vergeblich angriff.

Auch im Küstengebiet an der Adria  und im Gebirge
scheiterten feindliche Angriffe . Eigene Stoßtrupps sprengten
wieder , so z. B . westlich Borgo Podgora , eine Reihe von
Bunkern und Kampfständen , und unsere Fernkampfbatte-
rien beschossen erneut Versorgungs - und Munitionslager
im Hafengebiet von Anzio und Nettuno . Die erhöhte Ak¬
tivität des Feindes an der italienischen Front läßt erkennen,
daß größere Angriffe bevorstehen. Dadurch gewinnt der ge¬
meldete Erfolg unserer Torpedofliegex gegen ein feindliches
Geleit im Seegebiet östlich Algier , bei dem 19 mit Nach¬
schubgütern für die italienische Front beladene Frachter mit
einer Gesamttonnage von über 138 888 BRT . versenkt oder
schwer beschädigt wurden , noch mehr an Bedeutung.

Das Eichenlaub
Generaloberst Deßloch, Chef einer Luftflotte

« .„ Der Führer verlieh am 18. Mai 1911 bas Eichenlaub z«
R - br  des Eiserne « Kreuzes an Generaloberst Ot
schen Wehrmacht Luftflotte, als 178. Soldaten der den
„n, Abneraloberst Otto Deßloch, als Sohn eines Forstrat,

^89 in Bamberg (Ob erkranken)  g
bäuerischer Kavallerieoffizier , wurde als Lcutnai

1811 ^n, '.. ,?? tvaulegers drei Wochen nach Kriegsausbru
F-lieaertwwn -^ s '^ .PM uach seiner Wiederherstellung zi
Sie Oberleutnant befördert , führte er u.we , faaostaffel 35 und war zuletzt Fübrer einer Flteas

chute. Er diente in der Reichswehr weiter , wurde wieder
Kavallerist und schieb bei Gründung der Luftwaffe aus , um
als Oberstleutnant zu ihr überzutreten . Er war Komman¬
deur der Flugzeugführerschulen , als Oberst Kommodore
eines Kampfgeschwaders und zeichnete sich im Nolenfeldzug
als Generalmajor und Kommandeur einer Fliegerdivision
aus . Als Kommandierender General eines Flakkorps er¬
warb er sich tm Westfelözug neue große Verdienste . Für
die erzielten großen Erfolge verlieb ihm der Führer am
21. Juni 1918 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und
beförderte ihn zum Generalleutnant . Im Kampf gegen die
Sowjetunion bewährte sich Deßloch, am 1. Januar 1842 zum
General der Flieger befördert , als Kommandierender Ge¬
neral eines Flakkorps , bis er tm Sommer 1943 an dt« Spitze
der Luttslotte berufen wurde.

Die Jnvafion
Daß dt« Invasion bisher noch nicht versucht worbe« ist,

ist kein Anhaltspunkt dafür , daß ste nicht erfolgen wirb.
Nach der ganzen Lage der Sache spricht die weitaus größere
Wahrscheinlichkeit dafür , - aß unsere westlichen Gegner den
große « Ueberfall auf Europa tatsächlich versuchen
werden,  weil sie eben zu ihm gezwungen  sind . Wie
wollten ste sonst, nachdem die Spekulation auf eine entschei¬
dende Wirkung des Luftterrors versagte , den Krieg beenden,
wie anders die drängenden Bolschewisten zufriebenstellen
und Sie vor allem in England bestehende Spannung be¬
schwören?

Die Vorbereitungen za dem „größten Abenteuer ser
englischen Geschichte" werden seit langer Zeit fieberhaft be¬
trieben . Die ganze englische Insel ist in eine waffenstar-
renöe Festung verwandelt . Der Feind weiß, daß seine
größte militärische Unternehmung eine Aussicht auf Erfolg
nur unter der Entfaltung der größten militärischen
Machtmittel  in der Lust, zur See und auf der Erbe
haben kann. Es ist ihm bekannt , wie stark die seit Jahr und
Tag ausgebaute und immer mehr verbesserte deutsche Wehr
an der Atlanttkküste ist. Er weiß , eine wie große Zahl her-
vorragend ckusgebilöeter und zum erbittertsten Kampf ent¬
schlossener deutscher Truppen den Invasoren entgegentreten
wird . Außerdem ist er sich darüber tm klaren , daß ein Miß¬
lingen seines Wagnisses zu unabsehbar katastropha¬
len , krtegsentscheibenben Folgen  für England
und die Vereinigten Staaten führen würde . Aus diesem
Sachverhalt ergibt sich ganz zwangsläufig , daß die anglo-
amerikanische Kriegführung die zusammengeballte Produk-
tionskraft ihrer Industrien in den Dienst der JnvasionS-
vorberettung stellen mutzte und daß die industrielle und mili¬
tärische Kraft unserer westlichen Gegner tm höchst aus¬
führbaren Matz  bet der Invasion zum Einsatz kommen
wird . An Andeutungen sowohl der Presse, wie der mili¬
tärischen Führer in diesem Sinne hat eS nicht gefehlt.

Wir müssen uns also darüber Rechenicyair geoen, vao
sie Zurückweisung des Ueberfalls hohe Anforderun¬
gen an unsere Beharrungskraft  stellen wird . GS
vir - die arößte Rewährunasprove  für den Willen
Ws deutschen Volkes werden , denn dieser Kampf aller
Kämpfe wird eine Prüfung werben , die unS zur höchstmög-
ichen Kraftanstrengung und Willensfestiguna zwingt . Es
wöars keiner Unterstreichung , baß unsere Führung alles
rur Menschenmögliche für diesen Zusammenprall vorbereitet
°iat. ..Wir sind bereit " , hieß es dieser Tage in einem
V.K.-Rerichi über die militärische Arbeit des Generalfeld¬
marschalls Rnmmel im Westen. Zur Abwehr werden die
modernsten Mittel dee Kriegskunst eingesetzt werben . Der
Vorteil der inneren Linie steht auf unserer Seite , während
der Feind unter dem Aufgebot eines ungeheuren Schiffs¬
raumes jede Tonne Ngcbschnbbedarfüber baS Wasser heran-
brinaen muß. Unsere Truvven . die in dem Kampf gegen
die Invasoren auch die länast ersehnte Geleaenheit zur Ver-
aeltvnq des schmachvollen analo -amertkanischen Lnstterrors
erblicken, werden kämpfen, wie ste tapferer und heldenhafter
nie zuvor anf tvo-nbeinem Krtegsschauvlatz ae^ mpft habe«.
Trotzdem  müssen wir «ns bewußt sein, daß der Kamm
sedr schwer werden  und an unS Forderungen stellen
wird , die vielleicht noch wett sther das htnauSaehen , was
wir btsber als das «döchstmaß des Tragbaren angesehen
ogben. äj-in Entschluß diesen Anforderungen gewach¬
sen  z » sein, ist die volle E-Kenntnis notwendig , daß dieser
Ko-vp* iii-KißXiisich nm nns-re Freiheit und nnier Leben
gebt. UnS houn eS nicht gehen wie ienem Amerikaner , der
bei seiner Eefanaennabme an der ftidttolientschen Fron!
onsrieft . Warum bin ich denn über bas Meer gekommen?^
D "vn ieder  vnserev Snkhgt -N w"tß. warum er in Frank'
reich st-bi. ieder  z -ntiche M -nsch meid daß wir für dal
ano ->arift »ne Tevtsäsland lstr " eben und Eristenz unseres
Mplkes. fstr hgs Wefterbesteh-N des deutschen sozialen Volks-
staaies und darsthsr hinaus fstr hie Treibest unsere ? ganzer
Erät - l - s stsmus - i.

Es war die .szottnuim unierer meoner , wr
Erostabentover erfolgreich mst einem Nervenkrieg  ein-
le?t->v »n bsnnen ser dem deutschen Mole schall vor dem
l-ersthmten T ^ne T das cher» ans dem L"ibe bomben würde.
Dielen swi ach gegen leine Urbeber
oemgvdi W--8-V durch die avalo -am-rifanische ŝ astation.
noch dnrch b"v Mo>vbevterror konnte das deutsch" Mnl? ans
s-iner dsc-ivltvterten czgltvna und »gelgll-v-n Vvbe ans
c-ine-v f-Nen Mertronen vvz ans der Kraft seines Willens

merd -n ir -vnekebrt  aber bat gerade diese
T/,iWsde ans d-r ein"v T --ite und di" nnerwgrtot lange
chinova-z»ernna dea Jnvgsiovsnnt "vv<>bv>eva aui der an-
zer "n in d-»r avoio :---n "rie "--isedev -ine bonm
-»n-d 21» ei-traaevd " Itnriib - cn-i-m. cbift . Mfli»iiolltXi und Un-

c»oi-ii-ii"---r --l"n die die mareer Mn-̂iavds und der
viel mevsoer rnbioen merv - n in dg-

Fn »mNnnsab "niene * hsneivoeben läßi als das ftiv di" see¬
lisch" m^»-„,.a""i-̂ ,ai -iii,ng p->«t>v»»iii <i"n»K"vo d-vtsch" Molk.

Wr treten der in d»n M-v-sch der Wahrscheinlichkeit z«
iseb"nd"» Fnvostov <m MoUH"lltz des M-rtrgnens zur deut¬
sche» Tisd-- .», -, vnd sh-en militärisch "« m^rh -r -iivnaen . zum
z^nssez»», « nrz^ e», ob"r ovch -vsl d"M Enischlvb »vioeaen,
^,ls Mike z-ira» di- ê rt » unteres „»"''^ " " "''sich
ieN-n W>k» ng „vd d'" 'ch die b " dinan noslos " Me-
reitschgit » UM äußersten Opfer  zu dem für uns
guten Ende des gigantischsten RingenS beizutragen , bas
wohl je auf europäischer Erbe ausgekämpft worden ist. Ge¬
rade weil wir uns Rechenschaft geben von den Vernichtungs-
absichten unserer Feinde , von der großen Kraftanstrengung,
die sie diesem Ziel widmen und von dem entscheidenden
Charakter des zu erwartenden Geschehens, gerade darum
sind wir um so mehr  entschlossen, auch diese größte und
ichwerste Bewährungsprobe zu bestehen und stärker zu
sein als alles , was daS über Leben und Tob
entscheidend « Schicksal an Prüfungen vor
uns zu stelle » vermag.



Galizien unter bolschewistischem Vluttereor
Unverändert brutal «ab grausam — Gonvernenr Dr. Waechter vor der deutsche» Presse

Der Gouverneur von Galizier», Dr . Wächter,  entwarf
vor Vertreter « der deutschen Presse ei» Bild von de» Ver¬
hältnissen in Galizien , jenes Gebiet, das wieder in den
Blickpunkt -er Öffentlichkeit getreten ist, weil dort die neue
Front hinbnrchgeht. Die BevSlkernng der Gebietsteile , die
wieder von den Sowjetrussen besetzt sind, hatte Gelegenheit,
zweimal innerhalb fünf Jahren den Bolschewismus ohne
Maske in seiner nackten Brutalität kennenzulernen . Und so
ist sie sich hente darüber einiger den» je. daß der Bolschewis¬
mus für ei« Volk den Tod bedeutet.

Gouverneur Dr . Wächter erinnerte an die furchtbaren
Zetten des bolschewistischen Terrors in den Jahren 1839 bis
1941 nnd verwies auf die Blutkeller in Lemberg,
wo Tausende von Ukrainern und Polen hingeschlachtet
wurden.

Der Sentsche Soldat als Befreier
Als dann die deutschen Truppen nach Osten vordrangen,

wurden sie in Heller Freude von der einheimischen Bevölke¬
rung als Befreier begrübt , als Sendboten der alten euro¬
päischen Ordnung . Nicht nur die Intelligenz , auch das
Bauerntum und vor allem die Arbeiterschaft, die mit eige¬
nen ^Angen und an eigenem Leibe das Schreckensregiment
des Bolschewismus erlebt hatten , stellten sich bedingungslos
den Deutschen zur Verfügung . Der Arbeiter besonders
lehnte deshalb den Bolschewismus aufs schärfste ab. weil er
Mit Entsetzen den Verrat des SowjctsystemS am Arbeiter-
tum nnd die Unterdrückung jeder Persönlichkeitsprägung
festgestellt hatte . .

Die Früchte der dentschen Verwaltung
Als Galizien als Distrikt des Generalgouverneuers

unter deutsche Verwaltung genommen wurde und sich nun
der Segen der deutschen Organisation über bas Land aus¬
breitete , da erkannte die Bevölkerung , dass nur unter deut¬
scher Führung ihre Zukunft gesichert sei. Die deutschen Be¬
hörden gaben dem Land eine weitgehende Selbstverwaltung
unter Beteiligung der Bevölkerung . Es wurde ein vor¬
bildliches Schulwesen ausgebaut, wie es niemals vorher be¬
standen hat. Den Einwohnern wurde Sie Gelegenheit ge¬
geben, tn Lemberg Hochkchulknrse zu besuchen und sich Stel¬
lungen als Aerzte . Techniker, Ingenieure und dergleichen
zn schaffen. So nahm gerade die Jugend mit echter Freude
an dem gemeinsamen Aushau des schwer geprüften Landes
teil.

Die Früchte der deutschen Verwaltung wurden sehr bald
sichtbar. Noch nie hat das Bauernland Galizien in seiner
ganzen Geschichte in so kurzer Zeit einen so großen Auf¬
schwung wie in den zweieinhalb Jahren deutscher Verwal¬
tungsführung im Generalgouvernement erlebt . Was die
Sowjets mit härtesten Zwangs - nnd Spitzelniethoden nicht
erreicht hatten , bewirkte die deutsche Verwaltung durch die
pflegliche Behandlung der Bevölkerung nnd erreichte damit
ein Mehrfaches an kriegswichtigen Leistungen in allen Wirt¬
schaftszweigen.

Erneu er Einbruch des Bolschewismus
In dieser Epoche eines friedlichen und von echtem Ge¬

meinschaftsgeist getragene» Aufbaues brach Anfang 1944 der
Bolschewismus erneut ein. Die intensive Propaganda , die
die Sowjets unter der Bevölkerung Galiziens betrieben
hatte, hatte zur Folge , dass die Bevölkerung mit Spannung
erwartete , wie sich der Bolschewismus bei keiner Wiederkehr
zeigen würde , ob er wirklich nicht mehr kirchenseindllch sei.
ob bas kalte Tesvotentnm verschwunden war nnd ftattdesie»
eine humanitäre Auslassung Matz gegriffen habe. Es genüg¬
ten aber Wochen, wen» nicht Tage, «m der Bevölkerung klar
zu macken, hast der Bolschewismns die gleiche Bruta¬
lität  bewahrte und gleichen blutigen Terrorans-
Sbte wie in de« frühere « Jahre ». Mit dem Bolschewismus
kam der grausame Terror nnd kam bas Rernichtungssystem,
das sich die Ausrottung alles europäischen Denkens und
Trachtens zum Ziele gesetzt hatte.

Wie die Sowjettruppen in Galizien eindrangen , fielen
sie über die Bevölkerung her, räuberten sie aus , vergewal¬
tigten die Frauen , metzelten die Jugend , die sich ihnen zn
entziehen suchte, nieder . Alle Werte , die dem Euroväer lieb
und teuer sind, wurden 'nstematisch zerstört . Ob Alt oder
Jung , ob Frauen oder Männer , alle wurden sie von den
bolschewistischen Horden verschleppt, sofern nicht die männ¬
liche Bevölkerung von 15 bis 65 Jahren in rasch aufgestell¬
ten Verbänden zusammengest-llt wurden , die rücksichtslos i»
den Tod geschickt wurden . Ohne Waffen nnd nach einer
Ausbildung von höchstens fünf bis zehn Tagen wnrden
diese Todesbataillone an die Front  geschickt Die
Frauen wurden eingefangen und zn Arsseitsbataillo-
nen  nach dem Osten verschlevpt. Das Prinzip zur Ver¬
nichtung der ^ alogischen Substanz dieses gesunden aalizl
schen Bauern ' >kes wurde ganz offensichtlich. Der Bolsclst
wismus schafft das bän-rliche Eigentum ab und vernichte
bewusst iede i- dustr-"»? nnd gew-^blich eigenständige L
bensmöglichkeit. Die Kirchen und Heiligtümc
vurden geschändet  und die Geistlichkeit und die Prie¬
ster retteten sich in großer Zahl vor diesem neuen Staltn-
schen „kirchlichen Kurs ". Mit Erschütterung und Grauen
erkannte die Bevölkerung das bolschewistische Vcrnichtungs-
system und flüchtete in panischer Angst aus den Dörfern und
Städten in die Wälder , um sich diesen Segnnungen bolsche¬
wistischer „Weltbeglückung" zu entziehen.

Der deutsche Soldat wieder als Befreier
Wo aber der deutsche Soldat die Sowjettruppen nach

Oste« znrückdränqte. da wnrde er wieder von der Bevölke¬
rung als der Befreier begrüßt und mit überströ-
mendrr Frende anfgenommen . In den wiederhesetzten Ge¬
biet-« b«t kick eine aitsaezeickinete Jnlaminsnarbeit mit de«

Einwohner « Galiziens entwickelt, die in ejder Weife kW
dentschen Truppen unterstütze«. In hervorragender Weis«
nnd in außerordentlichem ArLeitseifer steht dieses Volk,
das den Bolschewismns in seiner ganz«« Furchtbarkeit ge»
feben «nd erlebt hat, mit der deutsche« Führung zusammen
ans dem Posten , bemüht , dem Land sei« europäisches Gesicht
zu erhalten . Eine neue Ingen - , bi« sich in immer stärkerem
Maße znr europäischen Gemeinsamkeit bekennt, marschiert
und steht z» Zchntansende » in de« Reihe» der Waffen-ü.
Diese Jugend ist bereit , dem Bolschewismns mit d-m einzi¬
gen Mittel entgegenzntrete », mit dem er geschlagen werde«
?ann : mit der Waffe.

Die Ausführungen des Generalgouverneurs Dr . Wäch¬
ter wnrden erhärtet durch Anssagen von Augenzeugen , die
aus eigenem Erleben und eigener Erfahrung heraus da»
Schreckensregiment des Bolschewismus schilderten. Alle dt«
Aussagen stimmen darin überein , daß der Bolschewismus
mit einem 'systematischen Bluttcrror die Bevölkerung z»
vernichten beabsichtigt. Seine Kampfmittel sind der Mord,
die Ausplünderung , die Vergewaltigung der Frauen und
die Verschleppung der Jugend . Der Bolschewismus ist sich,
so bekunden diese Augenzeugen, darüber klar , daß er in der
Bevölkerung Galiziens einen Feind zu sehen hat , der ni«-
mals für die Ideale Stalins zu gewinnen ist.

Erschütternde Augenzeugenberichte
Da schildert der Schlächter Teretschuk.  der in einem

Dorf im Kreise Tarnopol wohnte, wie die Bolschewisten das
Dorf überfielen , die Tiere wegschleppten und alles , was sie
nicht mitnehmen konnten, erschossen  und rücksichtslos
vernichteten.  Die Kirche  wurde ansgeplünöert , als
Unterkunft eingerichtet und später als Abort  benutzt und
verunreinigt . Die Bibliothek wurde verbrannt , sofern nicht
das Papier zum Rauchen benutzt wurde . Die Menschen deS
Dorfes wurden zusammengetrieben wie das Vieh, die Hand«
der Verhafteten mit Stacheldraht gefessel  t, und so
wurden diese Unglücklichenabgeführt in eine ungewisse Zu¬
kunft. Die Sowjetsoldaten , die abgerissen und verkomme«
in das Dorf einrückten, raubten der Bevölkerung alles
Eigentum , rissen ihnen die Kleider vom Leibe und zogen ft«

j selbst an.
Ansgeplündert , vergewaltigt , weggeschleppt

^ Aehnlich sind die Erlebnisse, die der Arbeiter Roman
Stan gret,  der im Kreise Braezany  gebürtig ist. schil¬
dert. Auch in seinem Ort wurden alle Männer zusammen»
getrieben uttd sofort weggeschleppt in Richtung Jampol.
Dort traf Stangret auf einen Zug gefangener Ungarn und
hatte Gelegenheit zu sehen, mit welcher Grausamkeit di«
Gefangenen von den bolschewistischen Marodeuren behandelt
wurden . Die gesamten Habseligkeiten öcrZTinwohner wur¬
den von den Sowjets beschlagnahmt, und es wnrde ein«
Jagd auf Sie Männer veranstaltet, - die zu militärischen
Hilfsdiensten für die Sowjets gezwungen wurden . Dabei
wurden selbst 75jährige Greise weggeschlevpt. Stangret selbst
war Augenzeuge, wie die Ehefrau eines Nachbarn von drei
Bolschewisten vergewaltigt wurde.

Dieselben grausamen Erlebnisse schildert Iwan Hnyp
ans dem Kreise Aleczow, von Berus Schmied. Bor alle«
Dingen sielen die bolschewistischen Horden über die Kranen
her. Er selbst hat durch das Fenster sehen können, wie im
Nachbarbause ein Bolschewist eine 18jährige Mittler , die mit
brem Sängling im Veti lag , vergewaltigte  und zwar
» Gegenwart von fünf Familienangehörigen . Der Augen»
enge nennt auch noch eine oo^-e Rei ^e anderer Einwohner,

darunter 14 ) äbrige Mädchen,  die von den Sowjets
in brutalster Weise genotziichtigt  wurden . Eine Reihe
von Bewohnern wnrden z « Tode gemartert,  einige«
Schnitt man Hantriemen von den Beinen , ehe man sie er»
schlug. Namentlich gegen die ukrainische Bevölkerung wur¬
den schwerste Nevressalien unternommen . Die männliche
ftevölke' ung flüchtete vor den Banditen und verbarg sich
n den Kellern. Zwei halbwüchsige Jungen , die den Wikst-

'ingen in die Hände fielen, wurden erschollen »nd einer von
neu in furchtbarster nnd unmenschlicher Weise gefoltert.

Arme und Beine gebrochen
Auch Josef Sloboöa ist ans dem Kreise Zloczow,  er

T Schneider von Beruf , hat eine bereits erwachsene Tochter,
die mit der Mutier im Ort zurückgebieben ist. Sein Schwie¬
gersohn ist von den Bolschewisten verschlevpt worben . W--
'lle Ein mbner des Hanfts sind auch er nnd seine Famil'
on den bolschewistischen Banden aukaeraubt worden.

Einzelne Einwohner des Dorfes wurde « ans bestialische
Weife ermordet , indem man ihnen die Arme « nd Beine
brach  und sie dann mit Karabiner « «nd Knüppel « « i«>
räudige Hunde tot schlug. Alle Dorfbewohner , die gegen die
rücksichtslose Requirierung von Vieh Einspruch erhoben,
wnrden kurzerhand erschlage». Sloboda schilderte, wie nachts
acht Bolschewisten in seine Wohnung dränge « und dort sein«
Tochter, seine Schwägerin »nd seine Tante vergewaltigten.

Die Ausführungen des Gouverneurs Dr . Wächter mi¬
die AnSsagen der Angenzeugen beweisen anss ne«e, baß
der Bolschewismus mit derselben kalten Gransamkeit in den
wiedervesetzten Gebiete, » anftancht, mit der er Jahrzehnte
das rnssische Volk terrorisiert . Je weiter der Bolschewis¬
mns nach Westen voröringt , «mfo  furchtbarer
wird keine Brutalität » nd entsetzlicher fein«
Ausschreitungen.  Ans de« Gefühl heraus , Saß di«
Bevölkerung dem Sowsetsystem als Todfeind gegenüber¬
steht, betreibt Stalin in den westlichen Gebieten eine f « ste¬
il atische Ausrottungspolitik,  die darin besteht,
-aß die Bevölkerung erst einmal für die Kriegführung , sei es
a der F ont oder in der Kriegsindustrie eingesetzt wird , «m
ans diese Weise allmählich aber sicher ansaerottet z« werden.

Die Probe aufs Exempel
Eine der größte» Torheiten der anglo -amertkantschen

Politik ist die empörende Behandlung der Bevölkerung im
besetzten Süöitalien . Mit ihr haben sich die jüdisch-pluto-
kratMen Völkerbeglücker eine« denkbar schlechte»
Dienst  erwiesen . Wenn sie ihre wirklichen agitatorischen
Interessen wahren wollten , dann hätten sie nach Süöitalien
sie so freigebig versprochenen LebenSmittel -, Kohlen-, Arz¬
neien» und Bekleidnngsschiffe schicken und das Volk anstän¬
dig behandeln müssen. Damit hätten sie nicht nur auf die
Sübitaliener selbst einen guten Eindruck machen können,
sondern sie hätten darüber hinaus ein wirksames poli¬
tisches Werbemittel  gegenüber den anderen von
ihnen zu „befreienden " europäischen Völkern gewonnen.
Selbst wenn es ihnen mit einer einwandfreien Behandlung
der süditalienischen Bevölkerung nicht ernst war , hätten sie
gleichwohl  aus Gründen ihres eigenen Vorteils dazu
greifen müssen, um gegenüber späteren Opfern eine Leim¬
rute in die Hand zu bekommen. Die niedrigen In¬
stinkte  der anglo-amertkantschen Besatzungsmacht sind aber
offensichtlich schon vom ersten Tag an stärker  gewesen
»lS selbst die primitivste politische Klugheit.

Die Anglo-Amerikaner haben in allem und jedem baS
pure Gegenteil deS Versprochenen  getan . Nicht
genug damit , daß die zugesagten Lieferungen ausblieben,
wurde sofort durch die Festsetzung eines straßenränberischen
Zwangskurses für Dollar und Pfund die gesamte süditalie¬
nische Wirtschaft ausgebeutet und ausgeblutet , wurden die
Lebensmittel - und Warenbestände ausverkauft , der Bevöl¬
kerung das tägliche Brot weggenommen und eine Herrschaft
der Gewalt , des Hungers und Elends , der Seuchen und
des Massensterbens aufgerichtet , wie sie daS Land nie zuvor
erlebte . Die Kunstschätze wurden geraubt und jüdischen
Gaunern zugespielt , zahllose füditalienische Arbeiter in eine
mehr oder minder verkappte Sklaverei geführt , süöitalte-
»ische Kinder an die Sowjets ausgeliefert , der fortschrei¬
tenden Bolschewisierung des Gebietes Tür und Tor geöff¬
net , jeder Versuch zum Schutz des eigenen Lebens aber mit
Verhaftungen , Erschießungen und grausamen Strafen , wie
z. B . Nahrungsentzug , Einschließung in einen engen Käfig
nnd Auspeitschung beantwortet . Mit einer Gründlich¬
keit,  die einer besseren  Sache würbia gewesen wäre,
haben die Anglo-Amerikaner alles nur Mögliche zu dem
Beweis zusammengetragen, ' daß ihre Herrschaft tn einem
fremden Lande gleichbedeutend ist mit brutaler Gewalt , mit
gebrochenen Versprechungen , mit höchster Lebensnot . mit
Lunaer und Elend . Siechtum und Tod.

Die Schilderungen darüber stammen nicht von italieni¬
scher oder von deutscher Seite . Nach vielen Dutzenden be¬
laufen sich die oft drastischen, sa dramatischen Schilderungen
Ser Mißherrschaft , die aus dem eigenen Lager  unserer
westlichen Gegner gegeben wurden . Erst dieser Tage stellte
die führende englische Zeitschrift „New Statesman and
Nation " mit tiefer Verlegenheit fest, es sei eine schlechte
Propaganda kür die Alliierten,  daß nicht nur in
Bengalen , sondern auch in Italien unter der britischen
Flagge sich der Hunger breit macht und es sei peinlich, die
Schilderungen über die tragische Situation in dem besetzten
Eüditalien mit dem Eingeständnis des völligen Fias-
kos der englt sicher« Politik  erwidern zu müssen.
Jetzt hat auch die angesehene nordamerikanische Zeitschrift
„Time " auf Grnnd von Aussagen amerikanischer Offiziere
erklären müssen, dass daS alliierte 'Ansehen tief
gesunken,  dass in vielen Orten Süditaliens der faschisti¬
sche Einfluss nach wie vor groß sei und dass tn dem größten
Teil des Viktor Emanuel nnd Badoglio unterstehenden
Gebietes „die Sache schief gehe". Das ist eine allerdings
sehr milde und behutsame Ansdrucksweise für ein Verfah¬
ren , das an U «Menschlichkeit zum - Simmel
schreit  und in einem so grotesken Gegensatz zn den vo«
der Besetzung non Sen anglo -amerikanischen Staatsmännern
«nnd ihren Agitatoren gegebenen Versprechungen steht.^

WaS in Süditalien geschie .ht, tiricytemryin
grauenhaft.  ES wirft ein schreckenerregenöeSBild auf
die Folgen der Unterwerfunaspolitik  deS ver¬
räterischen Marschalls Radoalio . dessen Ehrlosigkeit und
Abenteurertum das italienische Volk, vor allem aber die
Bevölkerung Süöitaliens , in ein unsagbares Unglück ge¬
stürzt hat. Es aenüat freilich nicht, von dieser Tragödie als
einem nicht mehr zu ändernden Voraanq Kenntnis zu neh¬
men. drängt ssch doch iür jedes denkende Volk die Nutz-
anwendunq  von selbst auf : So wie den Süditalienern
würde eS jedem Volk  in Eurova gehen, daS sich von
einer schwachen oder verräterischen Regierung in die Hände
der Anglo-Amerikaner geben li -sse oder das sich selbst am-
äeben würde . Ko . wie es in Küditalien geschah, wiftden
sich die vorher bereitwillig und freigebig ausgeteilten Ver¬
sprechungen in Finten , Lüoen und Täuschungen, in Gewalt
,„«?> kz-'naer verwandeln . Ko . wie in Südftalien . n>üröe die
Hoff-uma ans Frieden »nd Freibeit in einem Meer non
Blut nnd Tränen nnteraehen . Die Leüre. die vr>" Sstd-
itakien auSaebt . kann weder übersehen, noch kann sie von
irgendeinem Volk überhört werden : es ist die Lek re
einer Völkerverelendnna.  die mit dem iüdisch-
vlutokratischen Gemalt - und Nanbsnstem beginnt «nd mit
dem Untergang im bolschewistischen Chaos »ndet. Wer gleich¬
wohl diele Lehre mibachten wollte, der müsse von Sinnen
sein nnd durch das Schicksal dieselbe fiirchterltäie Heim¬
suchung eriobren . an der das nnolü -tliche Volk Süditalien'
durch die Schul- seiner Verräter zu tragen hat.

Statthalter Stalins in Amerika
MoSkanS Weltrevolntionspläne für den amerikanischer

Kontinent
Der berüchtigte kommunistische Unterführer und Präsi¬

dent der in Philaöelphia -ftagenden ILO , Lombardo Tole -
dano,  so heißt es in dem Bericht eines Kvrr .:^ , we.^ en,
hat in einer Ansprache interessante Prophezeiungen über die
Zünftige Entwicklung in Amerika gemacht, die klar erkennen
lassen, daß er als Statthalter Stalins für den
amerikanischen Kontinent  eingesetzt werden soll.
Toledano meinte , die augenblicklich in Amerika bestehenden
„Diktatoren ", die nicht ganz den demokratischen Prinzipien
entsprächen, müsse man vorläufig noch bestehen lassen, bis
der Zeitpunkt zu einem Aufstand gekommen sei. Gegenwärtig
nämlich würden Aufstände nur den Interessen des „inter¬
nationalen Faschismus " dienen.

Die Ausführungen Toledanos , so heißt es in dem Be¬
richt weiter , zeigen klar , daß Moskau bereits seine „W e l t-
revolutionspläne " für den amerikanischen
Kontinent  aufgestellt hat , nur daß sein Einfluß noch nicht
mit dem notwendigen Nachdruck geltend gemacht werden
kann. Anscheinend will der Kreml seine Absichten in dem
Augenblick durchführen, wo der Krieg in Europa zu Ende
ist und die Angelsachsenia noch weiter mit der Kriegführung
m Fernen Osten beschäftigt sei« würden.

Die Ohnmacht der̂ Ilo
- völlige Ergebnislosigkeit der internattonalen Ar-
beiterkonserenz im Philadelphia stellt die englische Zeitung
, Manchester Guardian " in dürren Worten fest, lieber 49 Län¬
der seien dort vertreten und es werde immer klarer , daß die
Organisation völlig machtlos und ohnmächtig ist. Nationale
Politik tn Fragen , wie Haushalt , Stenern , Währung und
'lnssenhandel würde die Schicksale der Arbeiter bestimmen,
eicht theoretische Erörterungen . Dazu bestehe noch die große

llngewassfieit über den weiteren Verlauf der militärischen

Die Stärke des Atlantik -Walls
ULA -Militürfachverständiger über Sie tiefgestaffelte Abwehr

Der militärische Sachverständige der „Ncwyork Times"
erklärt , daß die deutschen Befestigungen in West-Europa
„anßerordentlich mächtig" seien.

Das Blatt schreibt, die deutsche Verteidigung in West¬
europa sei aus einem steilen und schwierigen Küsten¬
gelände  begründet , hinter dem die Divisionen für die
Verteidigung der Küste, unterstützt von beweglichen moder¬
nen Reserven, ständen.

Weiter im Inland seien weitere Verteidignngsgrenzen
vorbereitet . An der Küste beruhe die Verteidigung aus
schweren Geschützstellungen, Bunkern , Stacheldrahthinder¬
nissen, Millionen von Landminen , Unterwasser -Hindernissen,
Hunderten von automatischen Waffen und gewaltigen Pan¬
zerhindernissen.

Fast jede Stabt an der Küste und auch viele Bauern¬
häuser seien in kleine Festungen  verwandelt worden,
wobei die Mauern mit Eisenbeton verstärkt und Pakge-
Ichütze in den Fenstern , die die Küste überblicken, eingebaut
seien. MG -Nester befinden sich in den zu Bunkern ausge¬
bauten Dünen . An Teilen der Küste sei bas deutsche Kü-
stenvertej-digungssystem zehn oder zwölf Meilen
* - '1 gewaltige eingebaute Geschütze,  von denen einige

der Maginotlinie entfernt worden seien, ständen, unter-
stützt von Eisenbahngeschützen und der Artillerie der einzel¬
nen Divisionen , für die Küstenverteidigung bereit.

2)le meisten Infanteriedivisionen zur Küstenverterdi»
gllng wären durch weitere Artillerie -, Pak - und Flakgeschütz»
verstärkt.  Biele dieser Geschütze, besonders die Pak-
geschtttze und die kleineren automatischen Waffen, befände»
sich in Kasematten oder in unterirdischen Stellungen , wäh¬
rend bombensichere Unterstände - für  die Bedie¬
nungsmannschaften gebaut wurde » seien. Am Strande er¬
höben sich oft Eisenbetonmauern , die viele Fuß hoch und
viele Fuß stark wären nnd die man überbrücken miisse, eh»
Panzer oder Mannschaften hinüber könnten . Auch Panzer¬
gräben seien ansgehoben worden . Die berühmten „Dra¬
chenzähne", d. h. besondere Eisenbetvnblöcke. die für eine»
grossen Teil des deutschen Westwalls charakteristisch wäre »,
seien ebenfalls znr Panzersichcrung eingebaut worben.

Kotau vor Stalin
Umbildung der polnische« Exilregierung bevorstehend?
In gut unterrichteten Kreisen Londons verlautet , daß

eine Umbild ung ' der polnischen Emigranten¬
regierung  in London unmittelbar bevorstehe. Man will
kommunistische Vertreter in die neue „Regierung " hinein¬
bringen , um so den Wünschen Stalins entgegenzukomme».
Nach unbestätigten Meldungen soll der polnische Priester
Orlemanski,  der kürzlich Stalin besuchte, einen dahin¬
gehenden Vorschlag Stalins zur Lösung des polnisch-bolsche¬
wistischen Konfliktes mitgebracht haben. Unter der Voraus¬
setzung, dass Kommunisten in die Regierung eintreten , soll
Moskau bereit sein, Sie diplomatischen Beziehungen znr
polnischen Exilregierung wieder anfznnchmen
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Padenktage : 1717: Die Kaiserin Maria Theresia ged. —
1788: Der GeschichtsforscherFriedrich Christoph Dahl¬
mann geb. — 1819: Der Erfinder der Erbswurst , Kon¬
servenfabrikant Joh . Heinrich Grüneburg , geb. — 1930:
Der Polarforscher uns Politiker Fridtjof Nansen gest.
v- 1983: Der Dichter und Philosoph Paul Ernst gest. —
1939: Das „Haus des Deutschen Rechts" in Münzen
eröffnet . — 1949: Kapitulation von Rotterdam und Den
Haag. Französische, englische und belgische Streitkrafte
auf die Dylestellung zurückgeworfen. Dinant , Givet und
Sedan in deutscher Hand. - 1941: SLidstetermark, Süd¬
kärnten und Oberkrain in das Reich Ungegliedert.
1943: Feldzug in Afrika beendet. Die letzten Wider-
standstrnppen in Tunis muhten , ohne Wasser und Ber -,
pflegung , nach Verschnh der gesamten Munition den
Kampf einstellen

Nufere Soldaten
Wen» wir von „unseren Soldaten " sprechen, wen meinen

wir denn da? Niemand anderen als unser Volk -in Waffen,
unsere Söhne , Brüder und Väter , all bi» Männer , die zu
«nS, in unser Leben, in unseren Familien - und Schaffens-
krets , in den Kreis unserer Freunde und Kameraden ge¬
hören . Jeder ist ein Stück von uns selbst. Jeder steht draußen
für uns und ist auch in diesem ganz besonderen Sinn „unser
Soldat ".

Der Nationalsozialismus hat von allem Anfang an ein
Bolksheer schaffen wollen. Und wo in aller Welt gäbe es
nun auch ein Heer, das so vom Größten bis ins Aller¬
kleinste ein Spiegelbild seines Volkes , ein Abbild seines
Wesens, seine ureigenste Charakterisierung und Verkörpe¬
rung darstellte , wie das deutsche? Galt das schon für die
Jahre des Friedens , um wie viel mehr erst jetzt im Kriege,
wo ein ganz grober Teil der deutschen Männerwelt aus allen
Schichten der Nation das graue Ehrenkleid trägt und unter
den Waffen steht! Aus dem Volksheer ist der Volkswall zum
Schutze von Reich und Nation geworden.

Von unseren Soldaten sprechen, heißt uns in Liebe und
Treue zu ihnen bekennen. Aber mit Worten ist es nicht
getan . Darum schaffen und arbeiten wir für unsere Sol¬
daten , darum schmiedet ihnen die" Heimat die Waffen für
den Kampf, darum hat sie im Toben des Luftterrors ihre
Herzen gehärtet und gewappnet , um der Väter , Brüder und
Söhne draußen an den Fronten würdig zu sein.

Eine  Tat aber dürfen wir darüber nicht vergessen: die
Sorge für den Vaterlandsverteibiger , der verwundet oder
krank wird . Hier hat die Heimat eine unmittelbare Mög¬
lichkeit, sich in bas Helfen und Betreuen handelnd eirrzu-
schalten. Der Weg geht über das Deutsche Rote Kreuz . An
diesem Samstag und Sonntag werden wir zur zweiten
Haussammlung aufgerufen . Sie dient unseren Soldaten.
Den Männern , öi.e draußen oft Unvorstellbares leisten und
ihr Leben und ihr Blut nicht schonen, wo immer es gegen
Sie Vernichtnngswut des haßerfüllten Feindes geht.

Unseren Soldaten also gehört dieser 18. und 14. Mai.
Gäbe es nur einen , nur eine in der Heimat , die nicht wüß¬
ten, was sie den .Vätern , Brüdern und Söhnen an - er
Kampffront schuldig sind?

Uenie sbenci von 21.88 llkr bi» morgen trüb 5.16 llkr
dävnäaukgsng I.I4 Uiir dloncluntergsng 10.05 llbr

Nach einer Anzeige in heutiger Nummer wiederholt der
Mannergesangverein Pforzheim mit seinem Gemischten Chor
und namhaften Solisten am Sonntag die Aufführung des
Oratoriums „Die sieben Worte " von Jos . Hatzdn. Anschließend
kommen Bach-Kantaten zum Vortrag . Das Konzert findet in
der Schloßkirche statt.

Sa/ / ^

Der Mai brachte unserem Kurbetrieb einen recht' guten
Anfang . Die Hotels und Pensionen sind nach den Fremden¬
verkehrs -Lenkungsbestimmungen besetzt, die bekanntlich erst
einmal dem kranken schaffenden Menschen einen Platz in den
Bädern sichern. Auch die Lebensmittelversorgung ist gut or¬
ganisiert . Die noch in der Heimat , verbliebenen Metzger¬
meister leisten in der Fleischversorgung Außergewöhnliches,
wenn man bedenkt, daß sie für die zur Wehrmacht einberufe-
nen Kollegen einspringen müssen. — Im Reservelazarett
„Quellenhof " gab kürzlich der Männergesangverein Pforz¬
heim-Brötzingen unter Leitung von Musikdirektor Fritz Fleig , „„„
ein Chor -Konzert mit Solisten , das sehr beifällig aufgenom - > ,
men worden ist. — Der Knrverein hielt vor einigen Tagen —Eicher Sturz vom tiayri -i
im Kleinen Knrsaal eine Versammlung ab. die unter Vorsitz
des Bürgermeisters sich in der Hauptsache mit den Lenknngs-
bestimmungen im Fremdenverkehr befaßte . — Der Sonntags¬
verkehr durch Besuch von außerhalb wickelt sich im gewohnten
Rahmen ab. In der Hauptsache ist es Soldatenbesnch , der sich
über Sonntag einstellt . Fiir Uebernachten sorgen diese Mehr¬
tagsgäste selber.

Auszeichnung . Der Gefr . Anton Hänn  wurde für tapfe¬
ren Einsatz in Italien mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet.

I^ ben Pakete zurückbehalten zu haben , deren Inhalt sie an
sich nahm . Ferner entwendete die Diebin bei einem Metzger-
meister in Eberstadt verschiedene Male Fleischmarken im Ge-
samtgewicht von etwa 10 Kg., die sie zum Teil selbst ver¬
wendete. zum Teil an Bekannte verschenkte. Vom Metzger-
meister auf frischer Tat ertappt , war sie vollauf geständig. —
Die Angeklagte wurde von der Strafkammer Heilbronn als
Volksschädling wegen Amtsunterschlagung , Diebstahls und
Verstoßes gegen die Verbranchsregelungsstrafverordnung zu
einem Jahr acht Monaten Zuchthaus verurteilt.

Ein 8üjähriger Wetteruhrenkonstrukteur
Pfrondorf , Kr . Tübingen , 11. Mai . Der heute noch in

voller Rüstigkeit seinen Beruf ausübende Uhrmacher Jakob
Walker aus Pfrondorf volleridete dieser Tage sein 80. Lebens-
fahr . Mit noch nicht einmal einem Meter Körpergröße dürfte
er Wohl zu den kleinsten Menschen im Schwabenlande zählen.
Als überaus geschickter Bastler ist Walker weitum bekannt.
So stellt er seine Werkzeuge, Hobelbank , Drehbank ^lsw. zum

>größten Teil selbst her . und zwar alle in Lilivutanermaßen.
. . HandarbeitReiervelararett ' sehenswertesten sind Wohl seine vollständig mit

^Q ^ n^ azarett . W-rgestellten Uhren , die er >elbst konstruierte und didie nicht nur
den Tag, den

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk . Am vorletzten
Dienstagabend veranstalteten im Kursaal die Jugendgruppe
der NS -Frauenschaft zusammen mit dem KLV-Lager
Schwarzwaldhotel hier einen Unterhaltungsabend für die in
den hiesigen Lazaretten untergebrachten Soldaten . Nach einem
in schwäbischer Mundart vorgetragenen Begrüßungsgedicht
wechselten bunte Tänze und Reigen mit Gesang und Spiel
in rasch aufeinanderfolgender Reihe . Alle Darbietungen wur¬
den von den zahlreich Anwesenden mit viel Freude ausgenom¬
men. Hievon zeugten der reichlich gespendete Applaus und die
Dankesworte eines Ritterkreuzträgers . L. N.

Amtseinsetzung der Kreisfrauenschaftsleiterm
Kreisleiter und Gaufrauenschaftsleiterin sprachen zu den

Amtsträgerittnen der NS -Frauenschaft

Stunde und Minute anr ^mdern auch
>Monat und dazu noch das Wetter!

w Kind in Kalkgrube gefallen
Aus Vorarlberg , 12. Mai . Eirr - 13 Jahre alter Schüler

aus Dornbirn stürzte vom Fahrrad , konnte aber nach Hause
gehen. Zu Hause siel er plötzlich um . Man brachte ihn ins
Krankenhaus , wo er an den Folgen der inneren Verletzung
bald darauf starb . — In Dornbirn fiel ein 3^ Jahre alter
Knabe beim Spielen in eine mit gelöschtem Kalk gefüllte
Grube und versank. Sein um ein Jahr älterer Bruder wollte
ihm helfen und fiel selbst beinahe sin die Grube . Auf das
Schreienader Kinder eilten Erwachsene herbei und zogen den
Kleinen aus dem Kalk heraus . Er batte in den Augen und
im Rachen starke Verätzungen erlitten , so daß damit gerechnet
werdm , muß , daß das Kind das Augenlicht verliert.

„In vinw veritas"
Der „Deutsche Weinbau" erzählt dieses reizende Geschicht-

chen: In Grünstadt saß ein rechter Weinkenner bei einer
feinen Flasche, die mit viel gutem Willen herausgeputzt war;
das Schild auf der Flasche trug Kronen und Wappen, Trau¬
ben und Römer und dazu noch die alten Worte: „In vino
veritas" (Im Wein ist Wahrheit). Da reizte es den Wein-freund, dre niedliche Bedienerin zu fragen, was denn das
lateinische Wort Wohl bedeute. Einen Augenblick war dir
Unschuld ein bißchen verlegen. „In finoh Fehritas . . las sic
nachdenklich. Aber dann blieb sie doch die Auskunft nicht
schuldig: „Na also, des soll heeße, daß de Wei leicht ge¬
zuckert iß!"

Falsche Aussage vor Gericht wird bestraft
Ulm, 12. Mai . Nicht nur Meineid , auch unrichtige Aus¬

sagen vor Gericht , die ohne Vereidigung gemacht werden , sind
strafbar . Eine Angeklagte hatte in einem Unterhaltungsprozeß

Calw , 12. Mai . Nach nahezu einviertelstihriger , überaus ^behauptet, , daß sie mit keinem anderen Mann als mit dem

Nochmal: Schützt den deutschen Wald!
Was in Jahrzehnten heranwächst, gehegt und gepflegt

oon deutschen Förstern , kann eine wcggeworfene Zigarette,
:in achtlos zu Boden geworfenes Zündholz vernichten ! Seid
darum vorsichtig im Wald , schützt unsere Wälder vor Brand¬
gefahr!

Wew möchte aus den deutschen Wald verzichten? Ist er
nicht des deutschen Volkes schönster Erholungsaufenthalt?
Ist er nicht eine unserer wichtigsten Rohstoffquellen ? Spielt
er nicht auch in der Volksernährung eine große Rolle ? Den
Wal- erhalten , schützen, hegen und pflegen, heißt Dienst tun
nm deutschen Volk, seiner Gesundheit , seiner Ernährung , sei¬
ner Wirtschaft und Versorgung.

Wir können es nicht dulden, daß durch Leichtsinn und
Nachlässigkeit in der warmen Jahreszeit wertvolle Wald-
bestänöe den Flammen zum Opfer fallen. Walbbrände schwä¬
chen unsere Wirtschaft. Walbbrände machen unser Vaterland
um landschaftliche Schönheiten ärmer und sie entziehen der
Volksgefunüheit eine unentbehrliche Stätte der Erholung.
Also: Schützt den deutschen Wald!

Wie steht es mit der Hagelversicherung? Bayern gehört
zu den am meisten hagelgefährdeten Gebieten . Der recht¬
zeitige Abschluß einer Hagelversicherung ist deshalb notwen¬
dig. Wer sich nicht ober nur vorübergehend versichert, kann
auch bei schweren Hagelschäden nicht mit Steuernachlaß oder
sonstigen Leihhilfen rechnen. Die bayerische Landesregierung
bat Hilfsmaßnahmen für die Hagelgeschädigten auf anderem
Wege als auf dem der Hagelversicherung grundsätzlich abge¬
lehnt . Daher den sofortigen Abschluß einer Hagelversiche¬
rung nicht vergessen!

Rundfunk am Sonntag
Reichs Programm:  8 .00 ,-8.30 Uhr : Wolfgang Auler

spielt Orgelwerke von Bach und Cäsar Franck. 9.09 10.00
Uhr : Unser Schatzkästlein. 10.30—11.00 Uhr : Heitere Melo-
dicnfolge. 11.08—11.30 Uhr : Alte und neue Lieder und Musi¬
ken vom Obcrrhein . 11.30—12.00 Uhr : Frontspiegel am
Sonntag — Paris — ein Hörbild von Kriegsberichter Karl
Ebert . 12.40- 14.060 Uhr : Das Deutsche Volkskonzert . 15.00
bis 15.30 Uhr : Gusti Hubert erzählt Märchen. 15.30—16.00
Uhr : Solistenmusik . 16.00—18.00 Uhr : Was sich Soldaten
wünschen. 18.00- 10.00 Uhr : Unsterbliche Musik deutscher Mei¬
ster, IV . Sinfonie von Bruckner , gespielt von den Berliner
Philharmonikern unter Leitung von Hans Knappertsbusch.
19.00—20.00 Uhr : Der Zcitspiegel am Sonntag . 20.15—22.00
Uhr : „Zauber ber Musik", Unterhaltnngsssndnng mit zahl¬
reichen Solisten und Orchestern.

Dentschlandsender:  9 .00—10.00 Uhr : Musik zum
Sonntag -Morgen . 10.30—11.00 Uhr : Vom großen Vaterland
„Ans harten Jugendzeiten ", eine Sendung von Martin Bor¬
mann . 11.40—12.30 Uhr : Schöne Konzertmusik von Marsch-
ner , Weber und Brahms . 16.80—18.30 Uhr : „Margarethe"
von Gounod , Leitung Arthur Rother . 20.15—21.00 Uhr : „Ich
denke Dein ", Liebeslieder und Serenaden von Brahms und
Dvorak. 21.00—22.00 Uhr : Aus Oper und Konzert.

» Rundfunk am Montag
Reichsprogramm:  7 .30—7.45 Uhr : Eine geschicht¬

liche Betrachtung zum Hören und .Behalten : Der Kampf um
die Führung in Deutschland. 12.35—12.45 Uhr : Der Bericht
zur Lage. 14.15- 15.00 Uhr : Die Hamburger Unterhaltungs-
unb Tanzkapelle Jan Hoffmann spielt. 15.00—10.00 Uhr:
Schöne Stimmen und bekannte Jnstrnmentalisten . 16.00 bis!
17.00 Uhr : Otto Dobrindt dirigiert . 17.15- 18.80 Uhr : „Dies'
und bas für Euch zum Spaß ". 18.80—19.00 Uhr : Der Zeit -'
sptegel. 19.15- 19.30 Uhr : Frontberichte . 30.16—22.00 Uhr
tauch Dentschlandsender): Für jeden etwas.

Dentschlandsender : 17.15- 18.80 Uhr: Konzert¬
sendung mit Werken von Reichs» Haydn, Mozart «nd Schu¬mann.

aktiver Tätigkeit in unserem -Kreis ist am Dienstag Kreis
srauenschaftsleiterin - Pgn . Dü ring,  in Calw feierlich in ihr
Amt eingesetzt worden . Der Einsetzungsfeier wohnten der
Kreisleiter und die Gaufraucnschaftsleiterin . die Kreisamts¬
leiter und Ortsgruppenleiter der NSDAP sowie die Amts¬
trägerinnen der NS -Frauenschaft im Kreis Calw an . Die
Jugendgruppe Calw der NS -Frauenschaft und eine Spiel¬
schar der HI leiteten die Stünde mit einer die Herzen er¬
hebenden Feier und festlicher Musik ein . Dünn vollzog Kreis-
leiter Baetzner  die Einsetzung der neuen Kreisfrauen-
schaftslelterrn und sprach aus diesem Anlaß zu den Amts-
tragermncn der NS -Frauenschaft über die politische Aufgabe
der Frau innerhalb der Heimatfront.

Der Kreisleiter hob die unschätzbare Bedeutung des Ein¬
satzes der NS -Frauenschaft im Rahmen der kriegsbedingteri

! Arbeit der NSDAP hervor und forderte von ieder Frau
Schärfung des Pflichtgefühls und Steigerung der Arbeitslsi-

' stung aus der klaren Erkenntnis heraus : alle Reserven müssen
restlos hergegeben werden für den Endsieg. Diese Erkenntnis
muß Gemeingut der letzten Volksgenosstn werden . Ihr den

, Blick zu weiten , sie politisch denken zu lehren im Lebenskampf
. nuferes Volkes, ist Aufgabe der Amtsträgerinnen der NS-
>Frauenschaft. Dazu gehören Härte gegen sich selbst und eigene
vorbildliche Haltung, gewonnen aus immer wieder geistig-

^weltanschaulicher Ausrichtung in der Gemeinschaft Gleichge¬
sinnter. Die Heimat hat der Front die Waffen zu liefern, sie

. muß aber auch ihr geistiger Kraftguell se-n. Dem kämpfenden
>Soldaten , die Heimat zu erhalten, ist Pflicht der deutschen

Frau . ' Ihre aus Härte und Berge versetzendem Glauben ge¬
borene Haltung muß den granitenen Block Heimat bilden hel-

, fen, der gemeinsam mit der Front den Sieg erzwingen und
Europa und die Welt mit der neuen , uns vom Führer ge¬
gebenen Ordnung vor dem Bolschewismus erretten wird . —
Der Kreisleiter hat abschließend die Kr 'eisfrauenschaftsleiterin,
mit gläubigem Herzen alle Schwierigkeiten zu überwinden,
mitzuschaffen das Deutschland des Führers.

Kreisfrauenschaftsleiterin Düring  entgegnete schlichte
und aufrechte Worte der Verpflichtung , warb um das Ver¬
trauen ihrer Mitarbeiterinnen und betonte den Vorsatz einer
stärkeren Gemeinschaftspflege in Heimabenden . Sie schloß mit
den gelobenden Worten : Wir werden unsere Aufgabe zwin¬
gen, weil wir uns ihr ganz hingehen wollen.

Gaufrauenschaftsleiterin Pgn . Ha in dl übergab sodann
i Pgn . Düring mit den besten Wünschen das Abzeichen der
>Kreisfrauenschaftsleiterin und wücdigre ihren seitherigen Ein-
! satz in unserem Kreis . Nachdem auch die engeren Mitarbeite-
, rinnen und die Calwer Ortsfranemckmstsleiterin die KreiS-
frcmenschaftsleiterin beglückwünscht und mit Blumen bedach!
hatten , sprach die Gaufranenschaftsleiterin zu den Amtsträge-
rinnen über den Einsatz der NS -Franenschrft im Kriege.

von ihr angegebenen Beziehungen unterhalten habe. Der an¬
gebliche Kindsvater wehrte sich aber dagegen. Es kam zur
Blutgrnppenprobe , die einwandfrei ergab , daß der Bezeichnet«
nicht der Vater sein kann. Erst daraufhin gab die Angeklagte
zu, daß sie auch mit anderen Männern verkehrt batte . Vom
Amtsgericht Ulm wurde sie zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt.

än 5 ssingem obruräklen:

M,
vie 8wickUslen Kedvte
klsr krreugrmgs- unck̂ blisferun̂ sclilcickt.

Klock meki- l̂ lilck,
nock meki- fett,
nock mekr Semüss.
nock mskr Kartoffeln,
nock meki-örot

Dss I/Slrle leiste»!

, Neu -Mm . (Das Vorfahrtsrecht nicht beachtet.) Auf einer
!Neu-Ulmer Straßenkreuzung stieß ein Motorradfahrer infolge
!Außerachtlassung des Vorfnhrtsrechts auf einen Lastkraft¬
wagen. Dabei erlitt der Motorradfahrer einen Oberschenkel-

l bruch und Kopfverletzungen, die seine Einlieferung ins Kran¬
kenhaus erforderlich machten.

> Salach , Kr . Göppingen . (Frau von Omnibus überfahren
und getötet .) Dieser Tage wollte eine Frau ans Salach an
einer Omnibushaltestelle zwischen Göppingen und Hohenstau¬
fen in den Omnibus cinsteigen, um zum Bahnhof Göppingen
zu gelangen . Der Fahrer mußte sie jedoch abweisen, da der'
Omnibus nicht nach Göppingen , sondern nach Hohenstaufen
fuhr . Während die Frau nun um den Omnibus herumging,
schaltete der Fahrer den Rückwärtsgang ein , um zu wenden.
Dabei wurde die Frau vom Wagen erfaßt und überfahren.
Die Körperverletzungen waren derartig , daß der Tod auf der
Stelle eintrat.

Rottweil . (Kind tödlich überfahren .) Als ein 12 Jahre
altes Mädel von der Schule nach Hause ging , stolperte es
unterwegs in der Au beim Schießstand und geriet unter die
Näder eines -Traktors . Das Mädchen wurde tödlich verletzt.

Postpakete und Fleischmarken gestohlen
Heilbronn , 12. Mai . An Paketen , die Soldaten von der

Front nach Hause schickten, vergriff sich die 39 Jahre alte , ver¬
witwete , bisher nicht vorbestrafte Lina Gerlach aus Eberstadt,
Kr . Heilbronn , die seit Anfang 1941 als Hilfsbriefträgerin
beim Postamt Eberstadt beschäftigt gewesen war . Sie gab zu,

Staat !. Kursaal Wildbad
? Sonntag , 14., Montag , 18., Dienstag , 16. Mai : „Germanin"
! Der gefährlichste Feind des menschlichen Lebens in Afrikc

ist nicht das große, mächtige Raubwild , nicht der Löwe oder
i der Leopard , auch nicht der bösartige afrikanische Elefant,
j sondern — eine kleine Fliege . Die Tsetse. Sie überträgt die
j Schlafkrankheit . Sie vernichtete Millionen Menschen. Sie ent¬

völkerte Gebiete vom Ausmaß europäischer Staaten . Der
' Kampf gegen die Schlafkrankheit in Afrika ist ein unvergäng¬

liches Kapitel deutscher Kolonialgeschichte. Deutsche Tatkraft,
deutscher Forschergeist und deutsche Tüchtigkeit befreiten den
dunklen Erdteil von seiner fürchterlichen Geißel mit einer
wunderbaren Waffe — mit dem Heilmittel Germanin.

- Dieser Film schildert die abenteuerliche Geschichte dieses
Germanins, seine Entdeckung, seine sensationelle Auswirkung
und seinen Triumph, der Deutschlands Kolonialansprücheein¬
mal mehr rechtfertigt.

Im Vorprogramm: Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.
Kursaal -Lichtspiele Herrrnalb

Sonntag , 14. Mai : „Gabriele Dambrone"
Hinter dem klingenden Namen von romantischer Färbung

verbirgt sich eine iunge schöne Frau , die viel Glück und viel
Leid erfahren mußte , ehe sie die Krast fand , ihren Weg zu
menschlicher und künstlerischer Größe zu gehen. Schon als
kleine Gabi Berghofer , als unbekanntes Mädel in einer
Wiener Nähstube , hat sie den Wunsch, Schauspielerin zu wer¬
den. Aber was ihr da noch als Schwärmerei ausgelegt werden
konnte, das tritt , nachdem sie die Skala menschlicher Empfin¬
dungen etliche Male hinauf und hinunter mußte , als strah¬
lende Berufung hervor . Dieses Leben voll von Leidenschaf¬
ten , Glück, Verzweiflung , Enttäuschungen und neuem Anlauf
zur Erfüllung der ewigen Träume , gibt dem Film „Gabriele
Dambrone " den packenden und zuletzt beglückenden Inhalt.

Im Beiprogramm: Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.
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DIL0AP. ortLgruppv W leidst.
öviMiisff-, Wüsche- md KleideksWAlms! Ml

vom IS . bis 27 . Mai.
Für Front und Heimat spenden wir alle!

Sammekstelle : Altes Schulhaus.
Annahme : Montag, Mittwch und Freitag von 14—17 Uhr.

_Der Ortsg rupvenbeanitraste.

»tantlieN anvrNa « ,nts SpmnartiNIvNevrln
erteilt ab 9 . 54ai

Kurse tür Lrvvacstsene und Kinder in V^ildbad

Auskunft und Anmeldung Dienstags von 14 bis 17 Olbr im
Lymnastikssai cier KD/d .-OrusbaltungsschuIe , kr. Hotel Klumpp

»- je 0ssssnkss « on
sucht für Einsatz im Reichsgebiet und in den besetzten Gebieten

ledinkdie und V6r« s !lung8krsil6 aller Lrl,
8skrvlsrinn6n , 8lenol ^pi8tinnen , 8äirvidkrsilv,
Ivaäu iüilvniükrerinnen und -dellvrinnvn.

Besoldung nach TO . /V, außerdem Wehrsold , freie Dienstkleidung.
Verpflegung und Unterkunft.

Schriftliche Bewerbungen an das Personalamt der Organisation
Todt - Zentrale , Referat p 21 , Berlin - Chariottenburg 8.

B i r ke n f e Id.
Suche auf sofort ehrl ., fleißiges

k48clcksn
für Laden und Haushalt.

Fritz Rühle, Bäckerei
Neusatz.

Setze eine guteNG»«!>MrW
samt Kalb dem Verkauf aus.

Schwann.

Mit behördl . Genehmigung
heute Tamstaa und morgen

Sonntag

Svscrr1vLL « n.
Äaa/8 „ UlakiKo « t " .

Max Pfeiffer , Wallfahttsstraße. . Lhr . Wagner z. „Ochsen"

Schwann.

Verkaufe besonderer Umstünde
halber eine junge

kskrkuk

rrNioNKirr »,« in pkorrNsim
Sonntax den 14 . ittai 1944 , nacbmittaxs pünkllicst 4 Ukr

ria/MranF des Oratoriums von / os . / /azidn

„VSs ssstrsn
tür gemischten Lnor , 8oii und Orchester

^uskükrende : Oer Qemisckte Lhor cles iKSnnergesangvereins
Leitung : Hermann li 'ein

Solisten : tliice kteitr - pkorrkeim , Sopran ; brl . Schwenk - bleu-
stsclt , M ; Konrertsän er Vmezrer - Ksrisruke , Tenor ; Professor

Xsssude - Plorrheim . ksk
^nsekliellend an das Oratorium:
liircben - llanlaten von ^ ob . Sed . kacb

Ltntrtttskarten ru 4 , Z u . 2 /?M. au der Trasse sLÄ/A/r -rcke)

KirAIicker Anzeiger
Evanq . Gottesdienste

Sonntag Rogate , den 14 . Mai 1944
Neuenbürg . 8.30 Uhr Christenlehre(Söhne). 9.30 Uhr Predigt

10 .30 Uhr Kinderkirche . Dienstag 20 Uhr Mllttecabend . Donnerstal
20 Uhr Andacht im Gemeindehaus.

Waldrennach . 9.30 Uhr Predigt (Feier des Fester der Him
melfahrt Christi ).

Wildbad . Samstag 20 Uhr Christenlehre(Söhne). Sonnt »!
10 Uhr Predigtgottesdienst . 11 Uhr Kindergottesdienst . Donnersta
(Himmelsahrtssest ) 20 Uhr Bibelbesprechstunoe.

Sprollenhaus . 14Uhr Predigtgottesdienst anschl. Lhristenlehrl
Herrenalb . 9 45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr- Predix

(Teilnahme der christeniehrvflichtigen Söhne ) .
Eräfenhausen . 9.30 Uhr Predigt. 12 Uhr Kinderkirchei

Gräsenhausen und Obeinhausen . 16 Uhr Andacht in Arnbach . Dor
nerstag 20 .30 Uhr Bibelstunde.

Ottenhausen . 10.30 Uhr Kinderkirche. 11.15 Uhr Predig
13 .30 Uhr Christenlehre.

Evang . Freikirche
Sonntag den 14 . Mai 1944

_ , Methodistengemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 9.45 Uh
Calmbach . 10 Uhr Gräsenhausen . 14 Uhr Arnbach . 14 Uhr Höfen
14 Uhr Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
5 . Sonntag nach Ostern — Bittsonntag — 14. Mai 1944

2 Uhr Hauptgottesdienst mit Predigt . 18 .30 Ul
Maiandacht Mittwoch >9 .30 Uhr Maiandackt . Tbnnerstag tChri
Himmeljahrt ) 19 .30 Uhr Hochamt mit Ansprache . ^ ^ ^

Birkenfeld . 10.30 Uhr Hl. Messe (Hotel Schwarzwaldrand
Wildbad . 7 Uhr und 9 Uhr.
Herrenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag8.30 Uhr hl. Mes
Schömberg . Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktag» » Ui

ttrudl. llinlüik'
Ak »Lt » NN05"

Sonntnxdea 14 . 8l >11944
IS unck 19.30 vtir

lKontnx den 18 . 1» a11944
re unck >g.M vkr

Dienstag den 16 . Ii4si 1944
lS.30 vbr

Kermsmli

Kulturfilm und
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fugendlicke unter 14 fahren
nicbt rugeisssen

W i I d b a d.

»b 13 . dlsl 1 » « «

IVsckmittÄNseAiv

kokvl kvrgirivÄvn
von 3 — 6 Obr geöffnet,

preitag puketag.

W i l d b a d.
Sache

pkttckrjskr-

für 1. Juni.
Frau Dr . Treiber - Merbach.

Sists:
schöne Wohnnng i Pforzheim

Luekv:

ebensolche in Wildbad oder
Umgebung (an Bahnlinie gelegen ).

Angebote unter Nr . 923 an die
Enztüler -Geschästsstelle.

Suche möglichst sofort eine

r- z Zimmer-MhiiW
mit Zubehör in Herrenalb.

2 Zimmer-Wohnung
ebenda mit Zubehör , ca . 10 Min.
vom Bahnhof gelegen , kann in
Tausch gegeben werden.

Angebote unter Nr . 921 an die
Enztüler - Geschästsstelle.

Ehepaar ohne Kinder sucht bald¬
möglichst eine

2 - ES3 Zimmer-
Wohnung

im Enz - oder Nagoldtal , gut er¬
reichbar . Geboten ist in Psorz.
heim eine sehr schöne 2 Zimmer-
Wohnung mit Bad in der Nord¬
stadt , Neubau

Angebote unter Nr . 914 an die
Enztüler -Geschästsstelle.

In Schwarzwaldort

2- 3 Limm-Ävtmsllg
oder

2- 3 leere Ammer
mit Kllchenbenutzung gesucht , evtl.
Ringtausch.

Angebote an Apotheker Laun,
Schömberg,  Telefon 272.

Größere Wohnung
in Pforzheim geboten.

3 — 4 Zimmer
in Höfen oder Neuenbürg

gesucht.
Angebote unter Nr . 924 an di«

Enztälergeschäftsstelle.

Größeres Metallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg , mög¬
lichst Nähe Stuttgart od . Hcilvronn

^sssrolstr
ofsen oder gedeckt mit Bahn -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu Kausen oder zu mieten.

Angebote unter Nr . 854 an die
Enztüler -Geschästsstelle.

Neuenbürg.

kiele Imotimöiigkl
gegen Vömevsvlmliv

Größe 39.

Zu erfragen in der Enztüler-
Geschästsstelle.

Bieselsberg.
Schöne , mit dem dritten Kalb

trächtige

ülitr - ii. ksdililid
fehlerfrei , zu verkaufen.

Tausche ein

Ms ^ vnvolk

geg einen Altwürttemberger

Vivnvnknrinn
(Einbäude ).

Christian Becker.

VllLKL -Ä
LI . LIVV8S

Mg MMt - 2.

Mr privslpslisnt
haben Sie freie Arztwahl . Wir ver¬
güten Ihre unbezahlten Arzt - und
Krankenhausrechnungen nach dem
Tarif , den Sie wählen . Fordern
Sie unser Angebot . Südd . Kran¬
kenversicherungsverein a . G . G.
Scholl , Bez .-Berwnltung , Pforz¬
heim , Goethestraße 7, Fernruf 7327.

srau S. näkt satlsdürme . .
aber nach dem llionst versorgt sie noch
ihren Haushalt . Sie weist ihre Zeit gut
einzuteilen . Mit dom Wäschewaschen
macht sie es so : Sie lässt die tlläsche
genügend lange in kjonko weichen.
6ut durchgestampft , wird . die Wäsche
dann bis zum kochen gebracht ; hier¬
auf lässt man sie ziehen , lzoute kommt
es darauf an , leichter zu arbeiten , die
Wäsche zu schonen, mit dem Wasch¬
pulver auszukommon und wenig
koklo zu verbrauchen.

kirn-, kirsck- iinrl
VuMiüumkMmmv

sowie Laubstammhölzer aller
Art gegen Hergabe von Laub-
stammholzeinkaussscheinen laufend

zu kaufen gesucht.
Sägewerk Langensteinbach,

Inh . Hummel <L Brodbeck
Langensteinbach . Telefon 7

LkirOvkk 75 l/vi -urk !̂
rn V1k1» 57k
frr ^ / /v^ n5irr

'- "' lab. »

Mvktiov
liem rur LrstsldimZ der ürsundde!!,
lem, äerUimd äleMuLÄNksplorr«
'ielsr KrLlltldsitskeims. ?v!!teo die
xvvkniea c»M0801-.0mL«ULd'-LNsL
xersde mcdl rur Kam! 5Siü, so
»4 vorüderLedvud zuck mit prlM»
Iverea ÜLUsmiitein. vie eivs eikiEr
?II5S SLlr ill « SIMSM Varrer , rsdea^

km siyenes kisus

i8sz° 58 3sdre - im
kautt ru den besten TsL «»-
preisen faucb verunglückte)
Aottlot » AllaNt,  Pferde
Schlächterei . Ink. lVl. klüfiich,
pkorabolm , bernspr . 7254.

Kaufe kaufend

Dir « -, Kirsch-,
Zwetschgen - vnd
NutzbaumstSmme.

kvtt 8viw«llvr, Vrllükvimslltl.

für große
Taffen!

1 Tablett « der Süßstoff -Saccharin-
6 -Pachmg entspricht der Süßkraft
von 192 Stück Würfelzucker, also der

- Menge , wie man sie zum Süßen
einer größeren Tasse Kaffee braucht.
Und bei kleineren Tassen ? Da teilt
man eben eine Tablette und kommt
dann auch länger mit dem heute so

raren Süßstoff aus.
Deutsche  Süßstoff -Gesellschaft
m. b. H . B e r l i n W 35

Süßstoff ist im Rahmen der bisherigen ,
Zuteilung nurbeschränkt lieferbar , j

MAL

äesMclibmsSa«

Karten 2ort
..s-K " rarte ttau!

OkAvd.»' Dingen , ' ^
Lpof.eii sollst, .fnit .7sDDisi<.llfrg6DA

äAiksn 6o6v «'cti srfS 'elit. '
Utzcltznpmon clitz!( lmys tiocstO^ koü.̂
von >cksk^ itts ruk.Lcstnsicî . lk̂ ctzeri'.

6snn gso ' cinst v/eglsgsnk 5o
lirerclen rls gSLrjiont un6 wsktvollsr
KolimaiekiülgSrpart — kürzen

vollsksn ..Wsklrreugs " nickt
sbenro plieglicsi bskoncleln?
5sl>2Lteins kclsine Verlstrung l<snn
dörskolgsn ksksn . Osrum auck
rolcks ^ /unclen rcliütrsn mit

7naumsplssM

1" :

>>> kursssI - LidUsipisIv
I Avrrsnstt»

Sonntag den 14 . lVIal 1944

H 16 Ukr und 20 Ohr

6Q 8 I

kküdllllg ln den Vogv8vii
psrdkulturküm

vis nsua
vaukarb « « korbsnarbau

fugendiicke nickt rugelsssen

kiniriu a « _ so unck aiei. I.—
öesucber in Uniform bald» î rel»«

IVkkrend des Orloubs von
krau 0 - , riasan - As - rauaU»

wird in

Vvdel 8prvld8tunä«
nur am düontog und ki -» I1a>
von 2— 4 Ostr nuckm . gehalten.

De . Ie/iues.

ZIsklltMMer
Svructit

ll«rr ko., kirksntsld.

klnfacst und. sekinsli 6sm l<ls!nsn

sinfläscliestsn bsesltsn ru können,
lrt ioe c!ls junge Butter kmGebells-

»knOHkrskntz gr-olle Cr-lslcktsk-ung.

7lll!8̂ !^ LxmoüNki/uifrpfis
blötel lli,- diese Vortells.

Lursttlick
su einem psket IVssctipuIver «r-
hsiten Sie xexen Ibren Monsts-
abschnitt der peicksseikenksrte
ein Paket ZVssckkilksmittei . ffllr

l tzrobverschmutrte kerukswäseks
! hat sieb dlama »u » «lau
3» Ikaua»a «I«an Nlamma - vor
rüxiick bewährt . Verwenden Sie
es sparsam unter Deacktung der
IVasckanIeitunx , dann reichen Sie
mit lkren bewirtschafteten Vkasck-
mitteln weit.

1<M »rk pro llig in b»r
zahlen wir bet Krankenhaus¬
aufenthalt für 1.75 RM . Mo¬
natsprämie in der Altersgruppe
16 — 45 Jahre . Außerdem füh¬
ren mir : Krankheitskostentarlse
(beiKrankenhausbehandlungl .,
2 . und 3 . Klasse ) u . Tagegeld-
Tarife . Deutsch « kmokeurer-
?lcdeniii <i«' L .- ü . l-amlesülreh-
llou lür züil « valüeut «vh >»» ii,
lluttgskt - 8, Platz der SA . 14,
Ruf 71183.

Heck - MlMer «!
gut eingerichtet , , -

ru piiditvn oder rn
Klivien gosindit.

Beteiligung und Mitarbeit des seit¬
herigen Inhabers möglich und
erwünscht.

Angebote erbeten unter 8 . 429
an Hermann Ruetz jr ., Anzeigen¬
mittler , Stuttgart -Degerloch , Mel«
stersingerstraße 24 8.
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Eichenlaub für Großadmiral Koga
Durch de« Führer verliehe«

Der Führer hat an den Tenno  das nachstehende
Telegramm gerichtet:

„Enre Majestät k Unter dem tiefe« Eindruck des helden¬
hafte« Einsatzes Ihres Flottenchefs , des Großadmirals
Weich» Koga, «ud i« Würdigung seiner geschichtliche» Ver¬
dienste in dem gemeinsame« Kamps unserer Massen habe ich
dem gesalleneu Helden das Ritter kreuz  des Eiserne«
Krenzes mit Eichenlaub  verliehe ». Hitler ."

Bor dem Staatsbegräbnis des an der vordersten Front
gefallenes Oberkommandierenden der japanischen Flotte,
Großadmiral Koga, Hielten höchste Vertreter der japanischen
Marine unter Führung des Marineministers Admiral
Schimada  neben der Asche Totenwache. In einem Nach¬
ruf würdigte Ministörpräsident Tojo  die hohen Charakter¬
eigenschaften des Helden Koga, der an würdigster Stelle
seine letzte Ruhestätte findet.

Zehn Divisionen umzingelt
Die japanische« Erfolge in China

Zwei japanische Armee-Einheiten , die an der augenblick¬
lichen großen Honan - Offensive  beteiligt sind und von
verschiedenen Ausgangspunkten ihren Vormarsch begannen,
haben sich, einer Verlautbarung des Kaiserlichen Hauptquar¬
tiers zufolge, vereinigt.  Das Zusammentreffen erfolgte
in der Stadt Kioschan.

Außerdem meldet der gleiche Bericht des Hauptquartiers
eine große Vernichtungsschlacht  gegen dieTfchung-
ktng - Truppen  unter General Tagenpo südwestlich von
Loyang. Seit denr Beginn Ser Honan -Offensive bis zum
6. Mai haben die Japaner 19 000 gefallene feind¬
liche Soldaten  gezählt . Ferner sind ihnen 4031 Gefan-
fangene in die Hände gefallen. 81 Geschütze und rund 7000
Gewehre wurden erbeutet . Die japanischen Verluste beliefen
sich auf nur 313 Gefallene.

Wie Domei aus Tschangtschau meldet , brachten die japa¬
nischen Truppen am 10. Mai die gesamte .Eisenbahn -
st recke Peking —Hankau unter ihre Kontrolle,
nachdem die vom Süden und vom Norden vormarschierendeu
Einheiten auf halber Strecke zwischen Luiting und Tschuma-
tien die Verbindung miteinander ausgenommen hatten.

Das Schwergewicht der Kämpfe liegt im Augenblick im
Gebiet der Pnnin -Gebirgskette südlich von Loyang, wo das
Gros des Feindes aus e a zehn Divisionen  bestoßt,
dieumzi » gelt  sind und schweren vernichtenden Angriffen
ansgesetzt werden . Man kan» aber bereits nehmen, Laß
das Schicksal dieser Feindtruppe « besiegelt ist.

Die magere angloamerikanische Hilfe Tschungking
gegenüber wurde in Tschungking in der Konferenz der
ausländischen Presse kritisiert , als Ser Sprecher der Regie¬
rung eine Erklärung über die Schwäche Tschungkings — ins¬
besondere vom militärischen Standpunkt gesehen -abgab.
Der Sprecher erklärte : „Der entscheidende Punkt ist nicht so
sehr die Frage der Ausbildung wie die Waffen-
Frage.  Ungeachtet dessen, wie gut ausgebildet die chinesi¬
schen Truppen fein mögen, können sie doch keine Schlacht ge¬
winnen , wenn sie nicht die notwendigen Waffen besitzen, fer¬
ner kann, wenn es an der Ausrüstung mangelt , nichts vor¬
handen sein, womit die Soldaten ausgcbildet werden . Es ist
höchste Zeit , daß unsere Alliierten diesen Leiden ein G»,de
machen. Niemals vorher hat Tschungking so stark auf die
alliierte Hilfe gewartet  wie jetzt."

Der Führer verlieh am 7. Mai das Eichenlaub znm
Ritterkreuz de« Eiserne » Kreuzes an Hauptmann Theodor
»on Lücken.  Bataillonsronrmandeur in einem Grenadier-
Regiment , als 489. Soldaten der deutschen Wehrmacht

Haüptmann von Lücken wurde am 24. April 1914 in
HahrenSdorff bei Voitzenbnrg/Elbe geboren.

Ritterkreuz des Kriegsverdisustkreuzcs mit Schwerter»
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Kriegsveröienst-

kreuzes mit Schwertern an Oberst i. G. Eberhard Finckh,
Oberquartiermeister einer Heeresgruppe im Süden der
Ostfront.

Oberst i. G. Finckh hat unter besonders schmierigen Be¬
dingungen die Versorgung der seiner Heeresgruppe unter-
stchenöeu Armeen mit allem, was der Soldat zum Kämpfen
braucht, insbesondere während der Rttckzugskämpfe vom Don
zum Donez im Winter 1942/43 und auf und über den Dniepr
im Sommer und Herbst 1943 mustergültig durchgcführt . Da¬
neben hat er den Abtransport der Masse wertvollsten Hee¬
resgutes und großer Mengen wirtschaftlicher Güter ans den
geräumten Gebieten ermöglicht. Oberst i. G. Finckh wurde
am 7. November 1899 in Kupferzell (Württemberg ) geboren.

Großkampf eines Jagdgeschwaders
85 Lnstsiege gege« Amerikas Luftgangster
Von Kriegsberichter Karl -Klaus Krebs

'lP .K.1 Die in den Vormittagsstunden des 8. Mai nach
Nordwestdeutschlaud eingeflogenen amerikanischen Terror-
bomver wurden erneut von den Tagjägern Ser Reichsvertei¬
digung bereits auf dem Anflug gestellt, zersprengt und an
einem planmäßigen Angriff gehindert.

Das unter der Führung des Schwerterträgers Oberst¬
leutnant Jhlefeld  stehende Jagdgeschwader erzielte dabei
38 Abschüsse,  davon 25 viermotorige Terrorbomber . Wie
eine drückende schwarze Wolke liegt der Lärm der sich ver¬
sammelnden Jagdverbände über den Feldern und Koppeln
Mitteldeutschlands . „Sauber sind sie heute zusammen" nick¬
ten sich die Ersten Warte zu, als . die Flugzeuge eines Jagd -,
geschwaders, das unter der Führung des Schwerterträgers
Oberstleutnant Jhlefeld steht, Sem in südwestlicher Richtung
ins Reich eingedrnngenen Feind entgegen fliegen.

Eine Viertelstunde später sieht ein Unteroffizier , als
er aus dem Gefechtsstano tritt , am Hellen Maihimmel einen
dicken, schwarzen Strich , der sich-langsam rot färbt und in
einzelne Stücke zerfasert . „Ein Abschuß !" schreit er —
ein Abschuß, lockt damit die Männer aus den Erdbunkern,
die nun znm ersten .Male einen Luftkamvf sehen, von dem
ihnen die Kameraden schon soviel erzählt haben. Genau
von vorn ist das Geschwader des Oberstleutnants Ahlefeld
in die Pulks der Viermotorigen „hineingefahren ". Der im
ersten Pnlk rechtsaußen fliegende Bomber wird von Kom¬
modore Jhlefeld angegriffen und beginnt sofort über die
ganze Breite der linken Fläche zu brennen . Wenig sväter
erreicht der Fenerstrom die Fläche vom Rumpf , das Flug¬
zeug trudelt um seine Längsachse, kippt in die alte Lage zu¬
rück und stürzt sentkrecht nach unten . Acht Fallschirme pendeln
in der Luft . Aber längst sind es im Ansturm der deutschen
Tagjäger mehr geworden , denn aus allen übrigen Feind¬
pulks vnrzeln ds« Maschinen heraus . So wie Oberstleut¬
nant Jhlefeld Minuten nach seinem ersten Abschuß die zweite
vernichtet, so erzielt auch Eichenlaubträger Major Hackl zwei
Abschüsse viermotoriger Terrorbomber.

Der Kommodore hat beim Angriff aus den zweiten
Feindbomber selbst schwere Treffer abbekommen.
Er drückt nach unten weg und „der Teufel soll wissen, wie
es kam", sagt er später , „befindet er sich plötzlich in einer.
Staffel amerikanischer Jäger ." Was sich in den nächsten Mi¬
nuten abspielt , gehört zu den kühnsten und seltensten dieser
an harten und heldischen Kämpfen wahrlich nicht armen
Zeit . In schnellem Entschluß meisterte Oberstleutnant
Jhlefeld die Ueberraschnng nnd hängt sich in den Klumpen
Feindjäger hinein . Wild wird gekurvt . Noch kann keiner
schießen, denn er gefährdet ja die eigenen Leute, wenn er
den Deutschen ins Visier nimmt . Immer tiefer kommt man.
Der Kommodore spürt , wie der Sicnerdruck seiner Maschine
nachläßt. Als er erneut ansetzt, um wegzudrücken, donnern
und krachen die Garben der feindlichen Bordwaffen in das
Flugzeug . Es pufft merkwürdig dumpf und dann beginnt
der Vogel auch schon zu brennen . In allerletzter Sekunde
gelingt es dem Oberleutnant , die Kabine abzuwerfen und
heranszuspringen . Mit wabnsinniger Geschwindigkeit
kommt er — gerade als sich der Fallschirm geöffnet hat — an
den Boden heran . Glücklicherweise ist dieser weich und
moorig , lo daß es nur eine geringe Stauchung gibt . Eine
knappe Stunde später ist der Oberstleutnant wieder auf sei¬
nem Heimathafen — mit dem Ergebnis abgeschlossener Ter-
rorbombcr »nd leichter Rückenschmerzen. Sein Geschwader
erzielte an diesem Großkampftag über 30 Abschüsse. Eine
ganze Staffel des feindE -ben Jaad ^ iches wurde aufgc-
ricben.

Die Jagdflieger der Reichsverteiöiguug haben erneut
bewiesen, daß sie ihren kämpferischen Grundsatz „Nangehen
bis ans Rammnähe !" mit eiserner Härte durchführen uisd
den Feind stellen, wo immer er die Grenzen des Reiches
überfliegen mag.

Amtlich wurde , laut Rcuerbcricht , aus Dublin am
Mittwoch morgen bekanntgegebcn, daß in Irland  allge¬
meine Wahlen,  voraussichtlich am 30. Mai , staffinden
werden.

In der Sitzung des Schasshansener Große « Rates er¬
stattete dessen Präsident Vrlngolf Bericht über die Schäden
der Bombardierung durch nordamerikanische Flugzeuge am
l. April . Danach sind vis jetzt in der Stabt Schafshausen
l021 Gebäudetreffer festgestellt worden . Der Gesamtschaden
werde voraussichtlich ungefähr 35 Millionen Franken be¬
tragen.

Forrestal zum USA -Mariuemiuister ernannt . Der bis¬
herig - Unterstaatssekretür im USA -Marineministerium , Ja¬
mes Forrestal , ist von Roosevelt als Nachfolger des ver¬
storbenen Obersten Knor zum Marineministex ernann'
mröen.

Der Kreml und Polens Zukunft
Edens Organ stellt die Phantastereien OrlemanskiS richtig
.Dm polnische Frage , die durch den Fall Orlemanski

wieder stn den Vordergrund gerückt ist, erhält eine neue Be¬
leuchtung durch einen Artikel des Moskauer Mitarbeiters
der jüdischen, .A ° rkshire  Post ", des Organs Ed^
der Ueberschrift „WasderKremlüberPolensZ « .
kunft denkt ". Der Artikel schließt mit der Behauptung,
daß die Zukunft Europas Sowjetrutzland ebensoviel angehe,
wie England . Indem man erklärt , Polen könne nur durch
die Sowjetarmee  befreit werden , gesteht man den Ver¬
kauf Polens an den Bolschewismus ein für den Fall , baß
es den Alliierten gelänge , in diesem Kriege den Sieg zu er¬
ringen . Der Kreml würde es bei der Aufteilung Polens
nicht belassen, sondern darin nur eine erste Abschlags¬
summe  zur Mgeltung seines Anspruches auf ganzEuropa  erblicken.

bekannte katholische Autorität auf dem Gebiete der
russiich-polnische Frage , Monsignore Bojanowfki,  äußerte
zu der Reise des polnischen Paters Orlemanskts  nach
Moskau , dieser habe von Moskau den Auftrag erhalten , sei-
.u/n auf die 6 Millionen Polen in den
'USA geltend zu machen. Wenn aber Polen den Sowjets
überantwortet würde , dann würde damit ganz Europa ihnen
in die Hände gespielt werden . Auch die katholische Zeitung
„Liberte " weist darauf hin , baß sich die Sowjetregterung
einen polnischen Priester aus USA nach Moskau habe kom¬
men lassen, um Sen Eindruck zu erwecken, als suche der Kreml
Sie Freundschaft Polens . In Wirklichkeit sei die Sowjetregie¬
rung kein Freund der polnischen Regierung , die im Namen
des polnischen Volkes spreche.

Die englische Wochenschrift „Tablet " schreibt, baß die
Politik des Kreml und die Agitation Stalins im alliierten
Lager manches Kopfschütteln verursache. Moskau lelfte mit
dieser Art Propaganda der ganzen alliierten Sache einen
schlechten Die  nst. Man müsse schlußfolgern, daß sich hin¬
ter dem Lippendienst der Sowjets für die demokratische
Staatsidee nur militärische Gewaltherrschaft
undMachenschaften  verbergen , die lediglich der Unter¬
werfung der Völker unter die Sowjets dienen.

Wonach sehnt sich heute in England ein jeder ? fragte der
konservative englische Unterhausabgeordnete Walther
Elltot  in einem Sonderartikel der „Daily Mail ". Ruhe
- sei die Antwort . 90 Prozent des britischen Volkes sehn-

Ruhe  und dieser Prozentsatz erhöhe sich
alle sechs Monate , die der Krieg länger bauere . Als näch¬
stes wünsche man sich die Aufhebung der kriegszeitlichen
Zwangsbewirtschaftung , des Ausgchverbots , der Verdunke-
lungsmaßnahmen nitzd der Zensur . Jeder möchte bald wie¬
der Ein England sehen, in dem man nicht nach einer einzel¬
nen Apfelsine wie nach dem unerschwinglich teuren Koh-i-
Noor -Brtllanten starre . Aber so viel habe sich verändert,
so viel sei .schon weggeschwemmt worden und so viel werde
noch weggetrteben , daß man acht geben müsse, daß sich nicht
ganz Englayd von feiner Verankerung losreiße uns die
Nation mitindenStrnöelüerKataftrophe  ziehe.

-rktung —
jakkSang 84!
lstüksc w<st man mit 60 esst ioe stea lkuks-

^ »tonst, man übselissi stis lagsrordsi » stsn lün-
gsesri unst leiste reinen keinnseungsn. Heute

- wiest stse loingong 84 steinzenst gebeouclst,
unst ouck sti» gerammelten ,^ >nstenksn" an
storumol können trsrree verwerte« wsrsten, be-
ransteer wenn sie Zpinnrtoste sntkolten . Lebt
euren Heeren einen 5to6: jester sntbekelicke
Xlsistungrrtüclc, alte V/örcbe, ovck Vsegiltster,
keückiggswoestene» kann lisuts Veewenstung
linsten, um koiirtolfe lüe stie Lpinnrtollwiet-
rcßolt ru rckollen. keont unst blsimotnotgs-
tziete warten oul kerotr lue Verlorene» —
bellt mit bei stse ksrstliallung stsr NötigstenI

5pinn »toks-, I^ SLckis- u. küLSüerLSmmIung
7. bis 27. i-44
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OÄNASLHVe
Roman von Maria  Fuchs.

Urheberrechtsschutz Verlag 21u g. S chw i n g e n ste i n , München.
19. Fortsetzung ^ Nachdruck verboten

Sie hatte di« bewundernswert seltene Eigenschaft der Frau,
zu schweigen, wenn der Mann zürnte oder schlecht gelaunt war.
Dies war klug von Hannelore und sie wich dadurch immer kleinen
Stürmen aus . So auch dem heutigen , der sich anschleichen wollte.

Etliche Wochen später kam ihr die Nachricht zu, Dorther «» s«'
aus der Anstalt entwichen und habe sich dort , wo der Inn reißend
an die Ufer der unteren Stadt wühlt , das Leben genommen. Ein
Narrenspiel war beendet.

Hannelore kaufte einen Rosenstrauß , blutrot , ohne Schleife,
und legt« ihn auf Dortheims Grab . Der Totengräber hob ihn
vorsichtig mit seiner erdkrumigen , harten Hand empor und legte
ihn auf den hochgewölbten Hügel . Dort rann das Rot der Blu¬
men wie ein blutiges Tränenbächlein zwischen dem Grün der
Kränze hin . Sie hätte sich gerne neben ihn betten lassen, den
Zungen neben sich. Dietmar — Dortheim — zwei Namen , die ihr
Gewissen kreuzigten.

Manchmal ging sie in ein« der Kirchen, die mit ihrem goldenen
Glanz und Weihrauchdust ihre arme Nacktheit verhöhnten . Wen
rief sie denn von den blumengeschmückten, Altären ? Der Gott
der Starken und Guten konnte ' doch nie der ihre sein? Damals
hätte sie ihn rufen sollen, als sie Heimwehkrank an einem Her-
zen verbrannte und ihr« Lieb« nicht mehr Licht sondern Verderben
war. Sie neidete jedem Betenden im weiten Raum die Kraft
eine» Glaubens , der in ihr lahmlag . Die heilige Linsalt hinter
Stirnen , die das größte menschliche Sehnen im Wissen um Höhe¬
re» ersticken, st« hatte mehr Weisheit in sich als di« weltentra¬
gende Begierde nach Glück.

Was Rudolf verborgen blieb , sahen seine Kameraden . Ihm
gegenüber schwiegen sie. Wenn sie aber an ihrem Stammtisch
beisammcnsaßen , war er oft der Mittelpunkt ihres Gesprächs. Sie
hatten ihn gern und witterten Dinge , di« er übersah.

»Der Kirchmair hätt sich eine andere nehmen sollen", war die
Meinung eines Freundes . »Schön ist sie, das streit ich ihr nich:
ab , sie mag auch im Haushalt sehr tüchtig sein, aber fürs Gemul
ist sie nichts ."

»Zu gut geht es ihr , viel zu gut ", wußte ein anderer . „Eine
Frau verträgt mal keinen Knecht neben sich. Sie muß den Herrn
sehen und nicht den Diener . Und keiner wird behaupten können,
daß der Kirchmair herrschen kann. Der ist heute noch genau so
verliebt in sie wie im -Anfangsstadium seiner Liebe. Schon das
Verhältnis seinerzeit mit dem Dortheim und ihr hätte mir zu
denken gegeben."

„Red keinen Unsinn", mischt« sich ein dritter ins Gespräch. „Sie
war doch damals ein Kind . Ueberdies . sei kein altes Weib und
ziehe aus Zufällen gleich deine Ratschlüsse. Was sagt es auch we' -

"ters , daß du sie einmal am späten Abend mit Dortheim gesehen
hast ? Man trifft sich wohl öfters und geht ein Stück miteinander.
Vielleicht ist sie vom Theater oder Kino heimgekommen und sie
haben sich begegnet. Und weil der Kirchmair fort war ? dies hat
nichts zur Sache. Und wenn es anders wäre , was geht das uns
an ? In Eheangelegenheiten und Kindsrgestreit mischt sich kein
vernünftiger Mensch. Man steigt dabei nur in ein Wespennest und
die Stiche treffen einem dann selbst."

„Und ich sag dir , zwischen den beiden war doch mehr . Ich
kenn mich aus in solchen Sachen. Was hat ein Altersunterschied'
zu sagen? Das Leben hat Saiten , die spielt ein Alter viel besser
und schöner als unsereiner ."

Rudolf ' war am Heimweg, als ihn ebenfalls der Gedanke an
Hannelore und Dortheim ansprach. Die Schatten der Aeste huschten
wie dünne , gewundene Schlangen an ihm vorüber . Im Nacht¬
tau , der sich in den Blüten verfing , badeten sich schillernd« Käfer.
Hing ihr verändertes Wesen mit Dortheim zusammen ? Er ries
sich Hannelore als Braut ins Gedächtnis und mußte sich gestehen,
oaß sie sich ihm gegenüber völlig gleichgeblieben war . Mit inni¬
gen Liebesworten kargte sie schon damals , wenngleich sie lieb sein
konnte. Ts war bei ihr wie der Zwiespalt von Gefühlen , di«
lebten , um anderswo zu sterben. Oder war es so weit , daß sie
Pflichten gab , deren kühle Nüchternheit sie mit Hcrzenswärm«
durchatmete ? Pflichten ? Das Wort hob sich gespenstisch empor und
versank mit ihm in unlöslich « Zweifel . Er hätt « am liebsten die
Häuser überrannt , um sie zu kragen, was er ihr sei. Und doch
verlangsamte er seine ungeduldigen Schritte und fühlte sich ange¬
ekelt, daß er wie ein verliebter Junge das Für und Wider er¬
wog, mit dem eine Liebe ihren Anfang nahm.

Hannelore saß in der Küche, als er heimkam. Es duftet« nach
srisckfem Kaffee und gedünstetem Obst. Sie trug ein » Kleider¬
schürze über dem geblümten Gewand und er fand , daß sie immer
sauber und hübsch aussah . Er liebt« dies an ihr.

„Es ist heut« spät geworden . Schläft der Bub schon?"

»Ja , Rudi ." Er kam ihr beut« etwas verändert vor , a «s yane
er was Sprungbereites . Nichts Arges . Böses sprach aus ihm, nur
eine versteckte Frag «, die man gerne hätte weggewälzt .. »Hast du
im Dienst Verdruß gehabt ?"

Sie stellte ihm das Abendbrot her und füllte das Glas mit
Bier . Ihre Hände zitterten , als wären «s die Finger eines lieben¬
den Mädchens , das sein Sehnen miteinfüllt.

„Erzähle mir einmal , wie du den Dortheim hast kennen ge¬
lernt ?"

Sie raffte sich zusammen . Ein« schwere Trommel hatte plötzlich
laut an ihr Ohr geschlagen. '

„Wie kommst du nur aus diesen Einfall ?" versuchte sie Gleich¬
gültigkeit zu heucheln. „Bei einem Gartenfest Hab ich ihn zuerst
gesehen. Er war sehr gut zu mir , ei» wirklich ehrlicher Freund.
Und jetzt es er reicht mehr . Bitte , rühre nicht daran ."

Ihr Auge war feucht und Rudolf schämt« sich seines schwachen
Zweifels . Unverfälscht und rein sah er den Spiegel ihres Her-
ens . Er war kein Dortheim je gewesen, der es verstaird , dar
ünne Glas zu zerschlagen und die wahre Hannelür « dahinter zu

erkennen . Dies« hatte ein anderes Gesicht und ein« ganz verarmte,
wunde , schuldbefleckte Seele.

„Bravo , Dieter !" lobte Kirchmair den Jungen , der treffsicher
in den kleinen Kreis der Zielscheibe schoß. „Und jetzt vielleicht
zehn Schritt « weiter zurück. Versuch es von hier aus ." Er grub
mit dem Schuhabsatz einen breiten Strich und lah den Buben
vatecstolz an . „Du wirst noch einmal ein Meisterschütze, wenn du
so weitermachst . Das liegt dir vom Großvater im Blut . Dem soll
keiner nachgekommen sein. Erzählt dir di« Mutter nie davon ?"

„Oh ja ! Sie hat mir auch versprochen , wir gehen einmal zu
dem Forfthaus , in dem sie gewohnt hat ." Er sprach nicht weiter,
ließ sein Bolzengcwehr sinken und meinte nachdenklich nach einer
Weile , »Warum weint denn die Mutti immer , wenn sie allein ist?"

„So , weint sie dann ?" war er überrascht . Manchmal glaubte
er wohl Spuren von Tränen zu sehen, doch zeigte sie sich ihm
gegenüber fast froh und war di« letzte Zeit über mehr mitteilsam
geworden . Daß dies erheuchelt sein sollt«, wollte ihm nicht aus
dem Sinn . „Sag einmal , Dieter , hast du sie nie gefragt , warum
sie weint ? Ist sie oft traurig ?"

„Ja , Mutti weint oft und st« meint , ich seh cs nicht. Aber
ich weih sehr viel", tat er wichtig.

Fortsetzung folgt



Mteorsteri;? lallen vom Himmel?
„Eine Fortbewegung mittels Dampskraft nicht möglich!" —

Verlachte Erfindungen und verlachte Forscher
In weitaus stärkerem Matze als in Men Kriegen zuvor

werden im gegenwärtigen Ringen globalen Ausmaßes For¬
schung und Technik befruchtet . Welch umwälzende Erfindungen
werden in den chemischen Laboratorien gemacht! Und die
Technik in ihren verschiedensten Zweigen steht im Zeichen der
rastlosen Weiter - und Höherentwicklung . Aus der Flut der
Erfindungen , die heute gemacht werden , wird sehr schnell die
Spreu vom Weizen geschieden. Eine wirklich brauchbare Er¬
findung , mag sie von einem schlichten Frontsoldaten her¬
rühren oder einen Ingenieur von Namen und Ruf zum
Vater haben, geht heute auf keinen Fall verloren . Die zu¬
ständigen Männer erkennen sofort ihren Wert und sichren sie
ihrer Verwirklichung entgegen. Ebenso werden alle frucht¬
baren Ergebnisse der modernen Forschung dem öffentlichen
Wohl , für die Bezirke des Friedens oder dem Krieg , den
Vater aller Dinge , dienstbar gemacht.

Früher hat manche wirklich wertvolle Erfindung lange
auf ihre Anerkennung warten müssen. Sticht selten ist sie von
den Zeitgenossen' eines Erfinders völlig verkannt , für un¬
durchführbar gehalten oder sogar für verrückt erklärt worden.
Ein Schulbeispiel hierfür ist und bleibt die Erfindung der
Eisenbahn . Wissenschaftler der damaligen Zeit wiesen in lang¬
atmig begründeten Theorien nach, datz eine dauernde Bewe¬
gung von Stahlrädern auf Stahlschienen nicht möglich sei.
Ter französische Physiker Bernoulli fand eine große gläubige
Gemeinde, als er den mathematischen Nackweis erbrachte —
jedenfalls waren er und seine Anhänger von seiner Beweis¬
führung zutiefst überzeugt —, datz. es eine Fortbewegung
mittels Dampfkraft nicht gebe und niemals geben könne. Die
diesbezügliche Arbeit Bernvullis wurde von der Variser Aka¬
demie sogar Preisgekrönt ! Die Eisenbahn hatte indessen gar
keinen Respekt -vor dieser Theorie und setzte sich ziemlich
schnell durch.

Die gelehrten Köpfe von anno dazumal bildeten sich nicht
wenig auf ihr messerscharfes logisches Denken ein. Nur mutet
uns Sie Logik, mit der sie Erfindungen als „lächerliche Hirn¬
gespinste dummer Kerle" abtaten , reichlich naiv an . Unser
Gesicht überzieht ein Schmunzeln grösster Heiterkeit , wenn wir
hören , daß der Franzose Lebon, als er in Paris die Gasbe¬
leuchtung entführen wollte, als Einfaltspinsel bezeichnet
wurde . Kaum jemand nahm Lebon für ernst, der nicht ein-
sehen wollte, daß Lampen ohne Docht nicht brennen können!

In diesem Zusammenhang wollen wir wieder einmal in
Erinnerung rufen , mit welchen Schwierigkeiten der gute alte.
und glaubensstarke Graf Zeppelin zu kämpfen hatte , wieviel
Unverstand und Kurzsichtigkeit er überwinden mußte , ehe
seine Erfindung anerkannt und gefördert wurde . So mancher
biedere Mann tippte mit dem Zeigefinger bezeichnenderweise
gegen die Stirn , wenn im Verlause eines Gespräches der
Name „Gras Zeppelin " fiel. Eine bezeichnende Episode be¬
richtet der Wiener Schauspieler Rudolf Tvrolt . Fm Jahre
1899 gab er am Hoftheater in Stuttgart ein Gastspiel. Als er
vor einer Vorstellung im Speisesaal seines Hotels saß, fiel
ihm an einem Tische gegenüber ein älterer Herr auf , der
einigen ungläubig dreinschanenden Offizieren etwas zu er¬
klären schien. Tyrolt wandte sich an einen neben ihm sitzenden
Schwaben mit der Frage , wer der alte Herr wäre . Er erhielt
die geradezu klassische Antwort : „Dös ischt a Narr , ein Gras
Zeppelin — der gnate Mann moint , er kenn durch die Luftfahre !"

Heute wissen schon aufgeweckte ABC -Schützen, daß
Meteorsteine vom Himmel fallen. Vor guten 170 Jahren war
diese Tatsache noch längst nicht allen Gelehrten geläufig . Als
ein Mitglied der Pariser Akademie die „himmlische Herkunft
der Meteorsteine nachwies, erntete er einen großen — Heiter-
keitscrfulg. Man hielt den Mann , der ernsthaft und vor einem
würdigen Auditorium derartiges erzählte , für seiner fünf
Sinne nicht ganz mächtig. Seine Gegenspieler stellten die ver¬
blüffend einfache logische Folgerung auf : wie sollen Steine
vom Himmel fallen, wenn es oben keine gibt?

Damals fürchteten nicht wenige Museumsdirektoren sich
lächerlich zu machen, wenn sie in ihrem Institut befindliche
Meteorsteine darin beließen. Sie entfernten sie mit demon¬
strativer Gründlichkeit, um dadurch von dem Manne , der den
Steinen eine himmlische Herkunft nachsagte, abzurücken.

Was hätten , die „gelehrten Häuser " jener entschwundenen
Zeiten wohl gesagt, wenn einer aufgestanden wäre und bei¬
spielsweise die Erfindung künstlichen Gummis , künstlicher
Seide , die Erfindung der Zellwolle usw. vorausgesagt hätte?
Allem Anschein nach hätte man sofort beantragt , in der näch¬
ste!: Irrenanstalt eine Zelle für ihn freizumachen.

Unsere Zeit erkennt den Wert einer Erfindung , das Er¬
gebnis aus einem Forschungslaboratorium und feinen Wert
für die Allgemeinheit schneller als dies früher der Fall war.
Die Gründe dafür liegen klar auf der Hand : der moderne
Mensch ist gebildeter, ein wirklicher Logiker und scharfer
Zenker , und nicht zuletzt ist es unsere Zeit schon gewöhnt,
Wunder , die große Erfindungen fast immer darstellen , alsetivas selbstverständliches hinznnehmen.

betten im l-uitiemsg
Sr«1ae Antworte « ans viel gestellt « Frage « / Von Kriegsberichter IVolkgenx KScbler

(P .K.) Die Beziehungen des Luftkriegs rum Wetter
Haben jeden der Gegner gezwungen, die Wetterkunde als
einen wichtigen Faktor in die Luftkriegführung kmruschalten.
Die genaue Kenntnis der wechselnden Wetterlagen des Jah¬
res und die Wettervorhersagen schaffen fast immer erst die
Voraussetzung für den Einsatz der beiderseitigen Luftstreit¬
kräfte Bei schwierigen Wetterlagen wird die Entscheidung,
ob ein geplanter Angriff auch wirklich durchgefnhrt bzw. ob
ein Start der Verteidigungskräfte verantwortet werden kann,
letzten Endes sehr oft vom Gutachten der Meteorologen ab-
hängen

Löse Ueberraschung für die Brite«
Für die Vvrausbestimmnng des Wetters , bas im Gebiet

des Gegners zu erwarten ist, ist die Zugrichtung der Hoch-
und Tiefdruckgebiete ein wichtiger Faktor . Zieht beispiels¬
weise ein Tiefdruckgebiet mit großen Wolkenmassen vom
Atlantik über England zum europäischen Kontinent hinüber,
io kann auf Grund der durch zahlreiche Meldungen vieler
verschiedener Wetterstationen ermittelten Mar >chgeschwinölg-
eeit dieses Tiefdruckgebietes ziemlich genau der Zeitpunkt
'estqestellt werden, wann die Wolkenmafscn und damit die
Schlechtwettcrzone das Zielgebiet erreicht haben. Wenn die
nachfolgende Aufheiterung rechtzeitig genug die englische
Insel erreicht, wird der Feind eine solche Wetterlage meist

.ausnutzen , da sie ihm hie geringeren Verluste verspricht als
bei klarem Wetter.

Aber nicht immer ist der von unseren Feinden w oft
zitierte „General Wetter " im Bunde mit den Anglo -Ameri¬
kanern . Auch die beste Wettervorhersage ist nie so hundert¬
prozentig sicher, daß sie vor bösen Ueberraschungen schützt.
Der Nachtangriff gegen Berlin in den Abendstunden des
Ä . März ist dafür ein gutes Beispiel . Die starke.«, britischen
Kampfverbände , die offenbar unter günstigen Wetterbeöin-
gnngey von ihren Flugplätzen in England gestartet waren,
näherten sich in der angenehmen Erwartung Berlin , die über
Deutschland liegende Schlechtwetterzone würde ihr Vorhaben
begünstigen und einen Start der deutschen Nachtjäger unmög¬
lich machen. Aber aus halbem Wege riß plötzlich unvermutet
die geschlossene Wolkendecke auf , und zwar zu beträchtlichen
Lücken. Dies war das Signal zum sofortigen Start unserer
Nachtjäger , die bis dahin untätig zusehen mußten , wie der
Feind ungehindert ins Reichsgebiet einflog. Trotz Ser ver¬
hältnismäßig kurzen Zeitspanne , die für den Ansatz der
Verbände nun nur noch zur Verfügung stand, wurden diese
so geschickt an den britischen Bomberstrom herangeführt , daß
ihr Kampfeinsatz einen bis dahin noch nie erreichten nächt¬
lichen Jagderfolg brachte. Zum ersten Male wmwe mit 112
Abschüssen viermotoriger Terrorbomber bet Nacht die Hun¬
dertgrenze überschritten und damit ein hoher Prozentsatz
der eingeklogenen Maschinen vernichtet.

Wetterbedingte Möglichkette»
Insgesamt können folgende wetterbedtngte Kombtna-

tionen bei der Durchführung von Angriffen und den Mög¬
lichkeiten der Verteidigung auftreten:

1. Der Feind hat gutes Start - und Landewetter , baS
Wetter im Zielraum ist ebenfalls gut , so daß sowohl der
Angreifer wie der Verteidiger unter den gleichen Bedingun¬
gen kämpfen. Diese Möglichkeit wird von den Anglo -Ameri¬
kanern nur noch selten äusgenutzt — im Gegensatz zu früher
—. da unser Abwehrsystem inzwischen so verfeinert worden
ist, daß bei günstigen Abwehrbedingungen die Verluste öeS
Angreifers bas von den Feinden selbst als „erträglich " fest¬
gesetzte Maß meist weit übersteigen.

2. Die entgegengesetzte Möglichkeit ist die» daß sowohl
die Flugplätze in England wie die Horste der deutschen Tag-
unö Nachtjäger im Nebel liegen . Ein Angriff ist nicht
möglich.

3. Der Feind hat gutes Startwetter und kann auch bei
der Rückkehr mit günstigem Wetter rechnen, so daß seine Lan¬
dung gesichert ist. Ueber den angeslogenen Gebieten aber
liegt eine Wolkenschicht, und die deutschen Jäger haben nur
sehr beschränkte oder — bei Nebel — überhaupt keine Ein¬
satzmöglichkeiten. Dies ist die von den Anglo -Amerikanern
zur Zeit am meisten bevorzugte Wetterlage , da sie ihnen ver¬
hältnismäßig geringe Verluste verheißt.

4. Der Feind hat gutes Startwetter , und auch die Be¬
dingungen über dem Zielraum sind für ihn günstig, doch muß
er mit einem Witterungsumschlag oder mit bevorstehendem
Bodennebel rechnen. Er wird also nicht zu einem Angriff
starten , da die Landung der zurückkehrenöen Bomberforma¬
tionen unweigerlich mit einer Katastrophe enden würde.

wunden hat und z. B . manche Schlcchtwetterflüge , wie sie im
Weltkrieg noch kaum möglich waren , den Flieger von heute
überhaupt nicht mehr beunruhigen , so ist doch besonders der
Nebel auch heute noch der gefährlichste Gegner der Fliegerei
geblieben. Ein Start im Nebel wäre zwar allenfalls noch
möglich, auch der Flug durch den Nebel bzw. durch große,
zusammenhängende Wolkenmassive wäre noch nicht das
schlimmste — denn unsere Blinöfluginstrumente sind bis in
die letzten Feinheiten vervollkommnet worden — aber eine
Landung bei Bodennebel und damit bei einer Sicht voü viel¬
leicht nur wenigen hundert Metern stellt den Flieger immer
noch vor ein fast unlösbares Problem.

So kann sehr oft das Wetter , und vor allem eben der
Nebel, zum Feind Nr . 1 unserer Tag - und Nachtjäger wer¬
den, wenn die deutschen Flugplätze in einer undurchsichtigen
„Waschküche" liegen, unsere Jäger also nicht starten können,
während der Feind über den deutschen Städten Tod und
Feuer ausspeit . So war es z. B . bei dem Tagesangriff der
Amerikaner auf Berlin am 9. Marz , lieber England
herrschte klares Wetter mit hoher, aufgerisscner Bewölkung,
lieber dem gesamten Kontinent aber lag eine geschlossene
Wolkendecke, die bis in eine Höhe von 4909 Meter hinauf¬
reichte und in der außerdem noch stärkste Vcreisungsgefahr
bestand. Die Amerikaner konnten also über England auf
Höhe gehen und über den Wolken nach Deutschland einflte-
gen. Hätte die denffche Lufikriegsnhrnng nun gesagt : wir
können es nicht Zulagen, baß der Feid m—-hindert die
Reichshauptstadt angreift , und hätte sie die .. iger starten
lassen, dann wären bereits beim Durchziehen durch die Wol¬
ken und dann später bei der Landung wahrscheinlich so viel
Abstürze und Ausfälle eingetreten — ganz abgesehen davon,
daß Lei den gegebenen Wetterverhaltnisscn das Ansfinöig-
machen des FeinönervandS auch noch ein Problem für sich
gewesen wäre —, daß unsere eigenen Verluste die eventuell
möglichen Erfolge vielleicht überstiegen hätten . Bei einer
solchen Wetterlage muß also, so bitter das auch ist, von
einem Start der Inger und Zerstörer abgesehen und die
Abwehr allein der Flakartillerie überlaffen werden.
Zweiter Feind : die Vereisung

Ein zweiter Feind macht der Fliegerei noch immer viel
zu schaffen: die Vereisung.  Sie entsteht fast immer in
Wolken um 9 Grad und darunter . Es kann nämlich oft
Vorkommen, daß die Nebeltrövfchen , die an sich das Kenn¬
zeichen des Wassergehalts der Wolken über 0 Grad sind, auch
in Temperaturen unter 9 Grad bestehen bleiben , ohne daß
sie dabei zu Eis kristallisieren . In solchen „unterkühlten"
Wolken kommt das Wasser noch bis zu sehr tiefen Tempe¬raturen flüssig vor . Geringfügige Erschütterungen — in
diesem Fall , wenn Flugzeuge durch die Wolken fliegen —
genügen aber schon, um diese unterkühlten Waffertröpfchenschlagartig erstarren zu lassen. In kürzester Zeit sind vor
allem die. Stirnseiten , Tragflächen , Propeller und Leitwerk
des Flugzeuges mit einer oft mehrere Zentimeter dick wer¬
denden Eiskruste überzogen . Das Eis vergrößert nun aber
nicht nur das Gewicht des Flugzeuges , sondern es verändert
nuch die Profile von Tragflächen »nd Leitwerk ganz erheb¬
lich, so daß Geschwindigkeit und Auftrieb sinken, der Benzin¬
verbrauch steigt und insgesamt die Flugeigenschaften wesent»
lich verschlechtert werden . Sehr oft ist der Absturz des Flug¬zeuges die Folge davon.

Die Bereisung ist nicht etwa nur an besonders kalten
Tagen oder in großen Höhen mit sehr tiefer Temperatur
zu befürchten, sondern sie tritt meist in hohen Wolkengebtr-
gen an Wintertagen mit milderer Bodentemperatur auf.
Selbstverständlich sind heute alle modernen Flugzeuge mit
wirksamen Enteisungsanlagen versehen, aber die Bereisung
bleibt trotzdem immer noch ein gefährlicher Feind desFliegers.

Wie entstehe« Kondensstreifen?
Neben der Bereisung gibt es nun noch eine dritte,

auch durch bas Wetter bedingte Erscheinung , die dem Flieger
ebenfalls unerwünscht ist. Das sind die Kondensstrei¬
fen,  die beispielsweise einen nahenden Bomberverband
schon von weitem verraten . Für die Bildung von Kondens¬
streifen ist eine möglichst kalte und möglichst trockene Atmo¬
sphäre notwendig . In diese Atmosphäre wird nun durch die
Auspuffgase der Flugzeuge Wafferdampf geblasen. Man
erklärt die Entstehung der Kondensstreifen durch die Bil¬
dung von Nebeltröpfchen um die feinen Rußteilchen dieser
Auspuffgase . Die Kondensstreifen sind also nichts weiter
als künstliche Wolken. Sie treten meist in einer Temperatur
von etwa Minus 40 Grad auf. d. h. in Höhen zwischen 6099und 9909 Meter.

Gefährlicher Nebel
Der Nebel ist der gefährlichste Feind der Fliegerei . Die

Gefährlichkeit des Nebels erhöht sich noch dadurch, daß er M
meist ziemlich rasch bildet und nicht immer „vorausberechnet'
werden kann. Von den Fliegern werden vor allem die söge
rannten Nebeleinbrüche gefürchtet — fließende Nebelmasser
>ie sehr schnell lawinenartig weite Gebiete überdecken könne?

Obwohl die Luft ' ihrt in ihrer mehr als 39jährigen G
schichte bereits viele schwierige Klippen des Wetters übe

Der Pastor bläst vom Kirchturm. Der Gemeindepfarrer in
Svindiinge aus Fünen hat Sinn für Reklame- Er steht aus dem
Standpunkt , daß auch die Kirche Reklame machen muß, und er
will nächstens darüber in einer Rekiamevereinigung einen Dor¬
trag halten. Er hat aber auch praktisch die Reklame schon verwirk¬
licht. Jeden Sonntag vormittag wird in Zukunft ein Blas¬
orchester' vom Kirchturm die Gemeinde zusammenbinsen. und in
diesem Orchester spiel! der Pfarrer selbst die Tuba. Wenige Mi¬
nuten nach dem Biaskonzert begibt er sich dann aus die Kanzel.

Unsere Heimat im Wandel öer Zeiten
>Vs8„sinrtSIer"-8sncke erräblen
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Mitteilungen aus Neuenbürg

Wie das Stadtschultheißenamt bekanntgab , bestimmte der
Stadtrat , daß das dreipfündige Schwarzbrot vom 1. Mai an
um keinen höhern Preis verkauft werden dürfe als um zwei
Drittel der jeweiligen Taxe für vier Pfund Kernenbrot.
Wenn also, wie gegenwärtig , die Taxe für vier Pfund
Kernenbrot auf 15 Kreuzer stehe, dann sei der höchstgestattete
Preis für drei Pk-rnd schwarzes Brot 19 Kreuzer.*

Am 1. Mai erließ Stadtschultheiß Fischer eine öffentliche
Einladung zum Maren fest  am 8. Mai , das morgens um
1l Uhr beginnen und mit einem Ball im „Ochsen" schließen
sollte. Einen Bericht über den Verlauf des Festes brachte der„Enztäler " nicht. -i-

Rechnen, Geometrie , Geographie , Welt - und Naturgeschichte,
Naturlehre , Physik und Mechanik. Für Gesang und Reli¬
gionsunterricht sollte ebenfalls gesorgt werden . Die Aufnahme
ui die Anstalt sollte alljährlich nur einmal erfolgen , und zwar
nach vorheriger Prüfung der angemeldeten Knaben . Das
Schulgeld betrug jährlich 2 Gulden 36 Kreuzer.

*
Karl Weißert ließ sich am 14. Mai 1844 als Uhrmacher

in Neuenbürg nieder . Er wohnte bei Schulmeister Kaiser in
! der oberen Vorstadt 111.

Wirt K. Roth schrieb wegen beabsichtigter Wohnortsver¬
änderung sein Gasthaus zur „Krone " am Marktplatz und ver¬
schiedene Grundstücke zum Verkauf aus.

*
Karl Gottfried Bäuerle von Neuenbürg erwarb das

Meisterrecht als Maurer und Steinhauer . Werkmeister des
Zimmergewerbes Christian Walter in Neuenbürg wurde
gleichfalls als Werkmeister in das Meisterrecht als Maurer
und Steinhauer ausgenommen.

Leicht ist ein böses Wort gesagt, der Andere aber ge
hui und — nimmt die Bibel zur Hand . Ein Herr Ecker s
sich am 15. Mai zu folgender Kundgebung veranlaßt : „S
dE -Tode meiner Ehefrau kommt es wieder häufig vor , d

mich auf schlechte Weise herabsetzen und bi
lMnden . ^ ch finde mich daher veranlaßt , solchen Subjekt?

mich übrigens weiter einzulassen , mir viel zu c
zu Mren Kapitel 51 im Buche Sirach zu Geni

dkw an den Wintervergnirgungen , die Neuenbi'bot, anscheinend nicht genug hatte, erließ unterm 11 Mai s
gende Einladung : Ritter und Nichtritter werden hö l egeladen , nächsten Samstag auf der „Post " zu aemeinian
men/nkornmen ." ^ sellschaftstagen für den Sommer zusa

Mitteilungen aus OLercmtsorten
Das Schultheißenamt Calmbach  sah sich unterm 6. Mai

Au nachstehender öffentlicher Warnung veranlaßt : „Durch den
Badbau in Wildbad sind mehrere Bürger von Calmbach mit
Taglohn dort beschäftigt, und einige von diesen gehen gern
dort hm , Werl sie hier aus der Kontrolle kommen und ihnen
dort gar leicht angeborgt wird und so datz öfters >hr ganzer
Verdienst in Wildbad bleibt und sogar noch viele Schuld¬
igen , namentlich für Zechschulden, einlaufen . die wenig Aus¬
sicht haben , etwas zu erhalten . Man ist deshalb genötigt , aus
diesem Wege eine Warnung zu erlassen.

Der Kronrnwirt Möhrmann in Loffenau  schrieb sein
zweistöckiges Wirtschaftsgebäude nebst geräumiger Hofraitezum Verkauf aus.

- v Mm kEde djx Realschule Neuenbürg
Als Lehrfächer waren vorgesehen : Deutsche, latei-

Nische und französische Sprache , Zeichnen, Schönschreiben,

Wirt Kraft in Frauen alb  lud auf 5. Mai zu ei
Ä* Scheibenschießen ein, das mit Preisen im Werte

250 Gulden ausgestattet war . bei dem auf drei Ständen
schaffen wurde und jeder Schuß 15 Kreuzer kostete.

. - >W » -">— »->
In der Nacht zum 5. Mai entstand in Liebenzell  in

einein von sechs armen Familien bewohnten Hause Feuer , das
so schnell um sich griff , daß die Hausbewohner erst so spät
erwachten, daß sie nur mit Mühe und Not das nackte Leben
zu retten vermochten . Von ihrer unversicherten Habe konnte
jo gut wie nichts herausgebrachr werden , vbschon die sofort

?aufgebotene Ortsfeuerwehr sich alle Mühe aab . Der weithin
leuchtende Feuerschein lockte auch die Löschabteilungen der
Nachbargemeinden herbei , die der Liebenzeller Wehr treulich

, beistanden . Stadtschultheiß Schönten und Stadtpfarrer Rapp
wiesen am 7. Mai , dachdem sie sich für die Hilfsbereitschaft der
auswärtigen Wehren bedankt hatten , auf die Notlage der Ab¬
gebrannten hin , die von allem Nötigen entblößt und mit
ihren unmündigen Kindern dem bittersten Mangel preisge-

! geben seien, wenn ihnen nicht erbarmende Hilfe durch Men¬
schenfreunde werde . Sie erklärten sich zur Annahme und ge¬
wissenhaften Verteilung eingehender Gaben bereit.

Fortsetzungv 1LS4 (vor SO Zskrvn)
Allgemeines

Der gegen Ende April nach längerer Trockenheit ein-
setzende Landregen hielt über zehn Tage an . Dieser Regen
machte vielen Heuverkäufern innerhalb und außerhalb des
Oberamtsbezirks einen Strich durch die Rechnung . Sie hatten

! mit dem Heu zurückgehalten , um die Futtermittelnot gehörig
auszubeuten . Als ihnen vor zwei Monaten 6 Mark für den

>Zentner Heu geboten wurden , erklärten sie. kein Heu abgeben
! zu können. Jetzt wollten sie ihren Vorrat gerne los sein, aber
^es fanden sich nun keine Käufer mehr , da es ia in wenigen
! Tagen Gras in Hülle und Fülle geben würde . Darum gingen
l die Heupreise mit einem Male rapide zurück. So erlebte man,
>daß nach einem außerordentlich futterarmen Jahr noch be-
' deutende Heuvorräte vorhanden waren.

»

Am 6. Mai gab das Oberamt bekannt , daß am 28. Juni
1894 auf dem Turnplatz in Neuenbürg eine staatliche Bezirks-
r 'ndviehschau stattfinde , zu der Zuchttiere des roten und des
Flrckschlages zugelassen würden , nämlich sprungfähige Farren

^mit 2—4 Schaufeln und erkennbar tragende Kühe oder Kühe
! in Milch mit höchstens drei Kälbern . .
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